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Die WEW Container Systems GmbH,
deren Geschäftsführer Sie sind, ge -
hört inzwischen zu THIELMANN – The
Container Company. Welche unter-
nehmerischen Kennzahlen beschreiben
die Größe und Bedeutung Ihrer Fir -
ma?

Die WEW Container Systems GmbH
wird mit ca. 80 Mitarbeitern in 2017
knapp 20 Mio. EUR Umsatz erzielen.
Mittelfristig werden wir auch dank der
vertrieblichen Möglichkeiten im THIEL -
MANN-Verbund wieder 30 Mio. EUR
Jahresumsatz erreichen und zugleich
weiterhin unsere flexible und lei-
stungsstarke mittelständische Struk -
tur erhalten.

Wo liegen die fachlichen und geogra-
fischen Schwerpunkte Ihrer Firma?

Fachlich bleibt das Geschäftsmodell
un verändert, WEW ist und bleibt füh-
render Hersteller von mobilen Kraft -
stoff- und Trinkwasserver sorgungs sys -
te  men für militärische und zivile Zwec -
ke sowie Hersteller spezieller Tank con -
tainersysteme für die chemische und
pharmazeutische Industrie, die Lebens -
mittel-Industrie und für deren Lo gis tik -
partner.

Weitefeld ist unverändert unser wes -
terwälder Firmenstandort, unsere vor
allem auf Edelstahltankbau spezialisier -
ten Schwesterunternehmen im THIEL -
MANN-Gruppe sind im Schwarzwald,
in Spanien und in Mexico beheimatet. 

Welche Rolle spielt der Kunde Bun -
des wehr (umsatzbezogen) für Ihre Fir -
ma?
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Industrie
• Die Bremer Lürssen Gruppe hat die

Hamburger Traditionswerft Blohm
und Voss übernommen. Sobald die
kartellrechtliche Genehmigung er -
teilt ist, kann der Eigentümerwechsel
realisiert werden; die Lürssen Gruppe
verfügt dann über sechs hochspezia-
lisierte Werften mit ca 2.8oo Mit ar -
bei tern.

• Die EASA hat Airbus Defence & Space
als Konstrukteur und Ent wickler für
unbemannte Fluggeräte zertifiziert,
die zivil zugelassen werden sollen.

• Seit 01.10.16 ist Dr. Peter Feldhaus
CEO bei thyssenkrupp Marine Sys -
tems (tKMS). Sein Vorgänger als CEO,
Andreas Burgmester soll die Funk -
tionen des Chief Operating Officer
(COO) und die des Chief Technology
Officer (CTO) übernehmen.

• Zum 01.11.16 hat Peter Obermark,
vormals Thales Deutschland, die Po -
sition des Beauftragten für Son der -
pro jekte bei Rheinmetall übernom-
men. Er berichtet direkt an den Vor -
sitzenden des Vorstandes Armin Pap -
perger.

• Oliver Dürre ist seit 01.12.2016 Vice
President Sales & Mar keting von Tha -
les Deutschland

Bundeswehr
• Im Justiziariat des BAAINBw (Z 3 I)

wur de ein Dienstposten Mittelstand
eingerichtet. Der Dienstposten in ha -
ber wird einen Umsetzungsplan zur
Umsetzung des BMVg Mittel stands -
konzeptes im BAAINBw erarbeiten.
Herr Körner-Kitz berger ist mit dieser
Auf gabe betraut wor den.

• Für IT Projekte in der ministeriellen
Fach  aufsicht der Abteilung CIT
wurde u.a. festgelegt:
· AL CIT übernimmt im CPM (nov)

be schriebene Aufgaben des AL Plg;
das Kdo CIR übernimmt die Auf -
gaben des Planungsamtes.

· AL CIT übernimmt für IT Projekte
die Aufgaben des AL A gemäß Ka -
pitel 4 CPM (nov).

· Abteilung CIT übernimmt die Auf -
ga ben des Abteilung A im Rahmen
der Fachaufsicht über IT Projekte.

TOP NEWS

Dr. Ing. Ulrich Bernhardt

Das Geschäftsvolumen mit der Bun -
deswehr schwankt ja seit längerem in
einem Umfang, der für Mittelständler
kaum aushaltbar ist, zumindest solan-
ge die Planungshorizonte noch so kurz
wie derzeit bleiben. In unserem Falle
bewegte sich in den letzten 10 Jahren
das Jahresumsatzvolumen zwischen
unter 2 Mio. EUR bis zu über 10 Mio.
EUR. Für die nächsten Jahre rechnen
wir mit einem hoffentlich stabileren
Anteil von ca. 20 bis 30 % an unse-
rem Gesamtumsatz.

Im April 2016 hat das BMVg sein Kon -
zept zur Stärkung des wehrtechnischen
Mittelstandes erlassen. Als mittelstän-



disches Unternehmen, das auch für
den Kunden Bundeswehr tätig ist, be -
trifft dieses Konzept auch Ihre Firma.
Welche Erwartungen haben Sie an die
Umsetzung dieses Konzeptes?

Dieses Konzept zur Stärkung des wehr -
technischen Mittelstandes hat das
BMVg auf Basis auch von Gesprächen
mit Mittelständlern der Verbände er -
arbeitet. Durch seinen Erlasscharakter
stellt es eine wohl über die Bun des -
tagswahl im Herbst 2017 hinaus soli-
de Grundlage dar. Es kann allerdings
erst durch konsequente und zügige Um -
 setzung der in einer ja recht gut kon-
kretisierten Vorgehensweise be nann -
ten Einzelpunkte Wirkung entfalten.

Halten Sie die im Konzept genannten
Elemente zur Stärkung des wehrtech-
nischen Mittelstandes für notwendig
und hinreichend?

Für notwendig ja, für hinreichend noch
nicht. Insbesondere konnten wohl im
Rahmen dieses Konzeptes keine Im -
pulse für eine mittelstandsgerechte Op -
timierung des in Modernisierung be -

findlichen Vertragsmanagements for-
muliert werden. Auch halte ich ein ak -
tives Lieferantenmanagement seitens
des öffentlichen Auftraggebers für not -
wendig, welches den nachhaltigen Be -
stand leistungsfähiger, ausreichend auf -
gefächerter Lieferantenstrukturen im
Blick hat.

Worauf kommt es für Sie an, wenn
von der Stärkung des wehrtechnischen
Mittelstandes gesprochen wird?

Neben der Arbeit an den bekannten
und aufgenommenen Themen, die si -
cherlich überwiegend Verbes se run -
gen erwarten lassen, ist aus meiner
Sicht vor allem die haushalterisch zu
ermöglichende überjährige Plan bar -
keit und Vergabemöglichkeit auch
klei nerer Aufträge unter 25 Mio. EUR
dringlich, wie sie ja in anderen Ge -
schäftsbereichen der Bundes re gie rung
längst realisiert ist (z.B. Verkehr).

Mit der Agenda Rüstung hat das BMVg
neue Wege beschritten, um den Be -
schaffungsprozess der Bundeswehr ef -
fizienter zu gestalten. Welche Aus wir -

kun gen der Agenda Rüstung haben
Sie in Ihren Geschäftskontakten mit
dem BMVg beziehungsweise dem
BAAINBw bisher erfahren und wie be -
ur teilen Sie diese?

Zum einen haben wir in diesen letzten
Jahren eine Halbierung der Umsätze
des Mittelstandes mit dem BAAINBw
erlitten, und eine Trendumkehr ist zwar
zu erahnen, aber noch nicht in Auf -
trags eingängen spürbar. Insofern hof -
fe ich, dass die bisherige strenge Fo -
kus sierung auf die großen Rüstungs -
vor haben zugunsten eines gesamtheit -
licheren Blickes geweitet wird.

Der CPM (nov) und seine Aus ge stal -
tung sind aus meiner Sicht unumkehr-
bar und weitgehend akzeptiert. Al ler -
dings bestehen zur Beteiligung der In -
dustrie an den integrierten Pro jekt -
teams (IPT) noch vielfältige Vorbehalte
und letztendlich vergaberechtliche Ri -
si ken; der hierzu erlassene IPT-Leit fa -
den und die ihm zugrundeliegenden
Verbesserungsansätze kommen nach
meinem Eindruck überwiegend noch
nicht zur Anwendung.

Ausgabe 3/2016 | Dezember 2016 9. Jahrgang

DWT – intern2

Sektionsleiterbesprechung, Mitglieder-
versammlung, Jahrestagung und -empfang 2017

Der Vorsitzende des Verteidigungsausschusses
des Deutschen Bundestages
Wolfgang Hellmich, MdB

spricht aus Anlass des 60sten Geburtstages der 
DWT über die aktuelle sicherheitspolitische 

Lageentwicklung und die Herausforderungen an die 
Bundeswehr.

10. Mai 2017

Hotel 
Maritim 

Bonn



Insofern stehen wir trotz der inzwi-
schen vergangenen Jahre noch immer
am Anfang eines richtig gedachten
We ges und als Mittelständler noch im
tiefen Schatten dominierender großer
Projekte.

Ein wichtiger Teil der Agenda Rüstung
ist das Thema Vertragsmanagement.
Sei tens des öffentlichen Auf trag ge -
bers sind deutliche Veränderungen
so wohl bei den Entwicklungs- wie
auch bei den Beschaffungsverträgen
im Hinblick auf die Risikoübernahme
und die Haftung beabsichtigt. Wie be -
urteilen Sie die zu erwartenden Ver -
än derungen aus der Sicht eines mit -
tel ständischen Unternehmens?

Die Veränderungen liegen nicht mehr
vor uns, sondern greifen bereits. Die
Amtsseite ist wohl bereits gehalten,
sehr viel forderndere Vertrags be din -
gungen in die Ausschreibungen zu
neh men. Allerdings lassen die für den
Mittelstand relevanten Vergabe ver fah -
ren (in der Regel unter 25 Mio. EUR
und nicht nach dem Ver hand lungs ver -
 fahren abgewickelt) schon formal kei -
ne echten Verhand lungs mög lich kei ten
zu. Hierin sehe ich ein ernstes Pro -
blem, dem nur durch Rückkehr zu zwi -
schen Industrie und Amtsseite aus ge -
handelten Vertrags mustern/Mus  ter -
ver trägen abgeholfen werden kann
oder durch Ausgestaltung von Ver -
hand lungsprozessen auch für kleine
Auf tragsvergaben, was jedoch zu er -
heblichen Mehraufwänden und Zeit -
ver zögerungen führen wird.

Auf diesem Gebiet wird schon viel ge -
wonnen sein, wenn aus Sicht des Mit -
telstandes Verschlechterungen verhin -
dert oder begrenzt werden können.

Als Kunde der Bundeswehr müssen
Sie sich auch den Regeln des aus den
50 er Jahren stammenden Preisrechts
unterwerfen. Häufig wird eine An pas -
sung des Preisrechts an die Be din gun -
gen des Wirtschaftens im 21. Jahr -
hundert gefordert. In welchen Punk -
ten sind nach Ihrer Auffassung Än de -
run gen im Preisrecht erforderlich?

Generell geht natürlich mit der Mo -
der nisierung des Vertrags mana ge -

ments und der Verschärfung der Ver -
trags bedingungen zu Lasten der Auf -
tragnehmer insbesondere auf den Ge -
bieten Nutzungsrechte/IPR, Haftung
und Schadensersatz die Schere zum
un veränderten Preisrecht immer wei-
ter auf. Erschwerend kommt hinzu,
dass von der Wirtschaft immer mehr
eigenfinanzierte Entwicklung erwar-
tet wird, indem vermehrt Military of
the Shelf („MOTS“)-Produkte be schafft
werden sollen. Andererseits lässt das
Preisrecht keine kalkulatorischen Ge -
win ne zu, aus denen Kosten für freie
Entwicklungen gedeckt werden kön-
nen.

Auch vor dem Hintergrund aufkom-
mender Beauftragungs not wen dig kei -
ten der Wirtschaft mit weder in Um -
fang und Erbringungsort noch mit ge -
nauem Bedarfszeitpunkt verbindlich
be schreibbaren Unter stützungs leis tun -
gen für die Bundeswehr müssen die
Möglichkeiten des Vergaberechts of -
fen siv genutzt werden und muss das
Preisrecht diesen Erfordernissen ange-
passt werden. Gerne darf dabei auch
da bei auch zu einer deutlichen Ver -
ein fachung im Sinne der Ent büro kra -
ti sierung kommen.

Als Anbieter von Gütern und Dienst -
leistungen für die Bundeswehr gilt auch
für Ihre Firma die Ver ga be ver ord nung
Verteidigung und Sicherheit (VgVVS)

aus dem Jahre 2012. Welche Er fah -
rung haben Sie bisher mit dieser noch
jungen Vorschrift machen können?

Wie bereits zu Ihrer Frage bezüglich
der Agenda Rüstung gesagt, ist ja der
CPM(nov) eine akzeptierte Grundlage
des modernisierten Rüstungs pro zes -
ses, den es konsequent und innovativ
anzuwenden gilt. Das europäische De -
fence-Package (RL 2009/81/EG) aus
2009 und seine nationale Umsetzung
als VSVgV im Juli 2012 bieten nach
meinem Eindruck eine gute Basis, Be -
schaffungen unter Berücksichtigung
mit telstandsgerechter Chancenge stal -
tung auszuführen. 

Die aktuellen Probleme sehe ich in der
operativen Umsetzung und im Durch -
set zen eines durchgehenden „Mind -
sets“, dass neben vergaberechtlichen
Aspekten der nachhaltige Erhalt lei-
stungsfähiger Lieferantenstrukturen für
die Bundeswehr und ihre Rüstung wie -
der stärker in den Mittelpunkt gerückt
werden muss.

Als Vorstandsmitglied bestimmen und
kennen Sie die Arbeit der DWT. Wie
erleben Sie die DWT und ihre Arbeit,
wenn Sie die „Brille“ eines För dern -
den Mitgliedes aufsetzen, der auch in
anderen Organisationen tätig ist, die
sich mit der Sicherheits- und Ver tei di -
gungswirtschaft beschäftigen?
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Natürlich erlebe ich die Arbeit der
DWT und ihres aus meiner Sicht sehr
wichtigen und erfolgreichen Ar beits -
kreise Mittelstand (AKM) als unver -
zicht bare Grundlage einer breiten und
fundierten Kommunikation zwischen
Politik, Bundeswehr und wehrtechni-
scher Wirtschaft in Deutschland. Die
DWT erreicht verlässlich ein breites
Fach publikum und unterstützt so die
die wehr- und rüstungspolitische Ar -
beit und vor allem die Weiterbildung
und den Austausch zwischen den –
neudeutsch gesagt – „Stakeholdern“.

Aus meiner Mitgliedschaft und Tä tig -
keit im Bundesverband der Deutschen
Sicherheits- und Verteidigungs in dus -
trie (BDSV), im Förderkreis des Deut -
schen Heeres (FKH) und im Si cher -
heits ausschuss des Bundesverbandes
der Deutschen Industrie (BDI) weiß ich
um die Notwendigkeit der konsequen -
ten Vertretung handfester Wirt schafts -
interessen im Dialog mit Parlament
und Regierung, namentlich dem BMVg
und den nachgeordneten Bereichen,
auf der einen Seite und des breit an -
gelegten Informations- und Mei nungs -

austausches in der Fachöffentlichkeit.
Insofern ergänzen sich gerade DWT auf
der einen Seite und BDSV auf der an -
deren Seite sehr wirksam, gut un ter -
stützt durch die Themensetzungen  der
teilstreitkraftbezogenen Orga ni sa  tio nen
und der unverzichtbaren industrie sei ti -
gen Begleitung durch den BDI. Na tür -
lich gelingt dies alles am besten, wenn
die gute Partnerschaft auch in schwie -
riger Zeit aktiv gepflegt wird.          �

DWT – intern dankt für das Ge spräch.
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Worte zum Jahreswechsel
Rainer Schuwirth, General a.D. und Vorsitzender der DWT

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Mitglieder und Freunde der DWT e.V.

2016 – das war einmal mehr ein Jahr mit hohen sicherheitspolitischen Heraus -
forderungen und Anstrengungen, um unsere innere und äußere Sicherheit in
und für Europa zu wahren oder auch wieder zu festigen. Viele Ereignisse und
Reaktionen erinnern da an eine Passage des Generals a.D. Steinhoff in seinem
Vorwort zum Buch „Machtpolitik und Friedensstrategie“ von Lothar Rühl im
Jahr 1974: „In seiner Analyse ... zeigt er das unausweichliche Dilemma auf, in
das Staaten geraten, die das Gewicht materiellen Wohlstands und die Dyna mik
wirtschaftlicher Expansion fälschlich mit Macht gleichsetzen.“ Und „... Wel -
chen Weg Europa auch immer gehen wird, ob es den Frieden auf der Welt
mit ordnen oder sich verordnen lassen will, eines wird letztlich die Politik zu
erweisen haben: ob der Mensch ... auch gut genug für den Frieden ist.“

Es hätte der traurigen und grausamen Überfälle, Kriege und Schandtaten
allerdings nicht bedurft, um erneut zu der Erkenntnis zu kommen, dass unsere
Investitionen in Sicherheit quer über alle Bereiche viel zu lange unbefriedigend
waren. Es hilft aber auch nicht ein „Habe ich doch schon immer gesagt“.
Jetzt geht es vielmehr darum, die so bezeichnete Trendwende in der Bun des -
wehr zu festigen, möglichst auszubauen und entstandene Lücken im Fähig -
keits spektrum sukzessive so zu schließen, dass aktuellen und vorhersehbaren
Gefährdungen Rechnung getragen werden kann. Das verlangt sachgerechte

Analyse, dazu den klaren Blick nach vorn und daraus abgeleitete Ent schei dun gen und wirksame Projekte. Dafür wün-
schen wir allen Verantwortlichen den bestmöglichen Wirkungsgrad.

Wie schon bisher wollen wir 2017 als DWT im dann 60.Jahr unseres Bestehens weiter unseren bescheidenen Beitrag
leisten und zählen auf Ihrer aller andauernden tatkräftigen Beistand.

Für Ihre bisherige Unterstützung danke ich im Namen von Vorstand und Geschäftsstelle ganz herzlich.

Ihnen allen, unseren Fördernden und Persönlichen Mitgliedern, unseren Freunden und Interessenten, den Damen und
Herren des Präsidiums, unseres Vorstands und unserer Geschäftsstelle wünsche ich ein Gesegnetes Weihnachtsfest und
Erfolg, Zuversicht und Gesundheit im nächsten Jahr.
                                                         Ihr

General a.D. Rainer Schuwirth,

Vorsitzender der DWT



Zum dritten Mal in Folge nehme ich
zum ablaufenden DWT – Jahr Stel -
lung. Auch wenn die DWT Ge schäfts -
stelle in Bonn beheimatet ist, möchte
ich dabei eine Anleihe bei den Köl nern
machen. Sie sagen: Einmal ist kein-
mal, zweimal ist Tradition und dreimal
ist Brauchtum. In diesem Sinn gehört
dieser Beitrag „Das DWT- Jahr“ (2016)
bereits zum Brauchtum der DWT.

Nun, das Veranstaltungsjahr 2016 von
DWT und SGW hat mit seiner The -

menwahl erneut ein aktuelles und die
Entwicklung treffendes Angebot ge -
macht. Äußere und Innere Sicherheit
waren die Themen der Parla men ta ri -
schen Abende sowie der Jahres ta -
gung; NATO und EU Sicherheitspolitik
bestimmten den Botschaftertreff und
die Gespräche in Brüssel; weitere wich -
tige Themen wie die Wei ter ent wick -
lung des Sanitätsdienstes der Bun des -
wehr, Streitkräfte und Energiebedarf
und IT für die Bundeswehr wurden in
den Foren der SGW behandelt. Des Wei -
 teren wurden wichtige Einzel fra gen in
der Reihe Ein Tag – ein Thema erör-
tert, wie zum Beispiel LifeCycleCost Ma -
 nagement, Vertragsmanagement und
Kompetenzorientierte Aus bil dung.

Die Teilnehmer bei unseren Ver an stal -
tungen haben sich sehr zufrieden mit
dem inhaltlichen Angebot gezeigt. Es
bleibt allerdings festzuhalten, dass bei
der einen und anderen Veranstaltung
die Teilnehmerzahl unter den Er war -
tun gen geblieben ist. Dafür habe ich
in den Gesprächen mit Kon fe renz teil -
neh mern und unseren Ver an stal tungs -
planern keine monokausale und ein-
deutige Antwort gefunden. Sicher ist
wohl, dass nach wie vor die entspre-
chenden Veranstaltungsangebote – und
nicht nur die von DWT und SGW –
sich auf die Monate April /Mai sowie
Oktober/November konzentrieren und
damit tendenziell für Industrie und
Amts seite ein Überangebot besteht.
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Dipl.-Kfm. Wolfgang Döring, GenMaj a.D.

und Geschäftsführer der DWT

Das DWT-Jahr 2016
Die Arbeit in den zentralen und wehr-
technischen Arbeitskreisen sowie in
den Sektionen hat ein gewohntes Bild
gezeigt. Hervorzuheben sind die Er -
öffnungsveranstaltung der neu for-
mierten Sektion Hamburg/Schleswig
unter der Leitung von Frau Prof. Dr.
Palt und der Parlamentarische Abend
der Sektion Thüringen in Erfurt, der
von über 100 Gästen besucht wurde;
die Abgeordneten des Thüringischen
Landtages waren dabei zahlreich ver-
treten.

Neue Veranstaltungsformate haben wir
in 2016 nicht angeboten; hier muss
wei terhin geprüft werden, wie das
persönliche Gespräche zwischen den
Entscheidern und ihren Stäben auf al -
len Seiten weiterhin zum Vorteil des
gegenseitigen Informa tions aus tau sches
weiterentwickelt werden kann.

Ein Blick auf 2017: Die DWT kann dann
auf 60 Jahre gemeinnützige Arbeit
zu rückblicken. Dieses Ereignis soll im
Rahmen der DWT Info 2017 und der
Jahrestagung gewürdigt werden. Die
DWT wird dabei auf dem Teppich
blei ben und weiter ihr Allein stel lungs -
merkmal der neutralen Dialog- und
Informationsplattform bewahren.    �

Auf der DWT-Homepage finden Sie die Unter neh mens  pro file der Mitglieder der DWT. 
Die DWT eröffnet ihren Fördernden Mitgliedern die Möglichkeit, ihr Un ternehmen mit einem Un ter neh mensprofil
(Vollprofil) und ei nem entsprechenden Logo auf der Home page vorzustellen. 

NEUEN Fördernden Mitgliedern, die innerhalb der letzten Monate der DWT beigetreten sind, eröffnen wir darüber hin-
aus die Mög lichkeit sich in einem Kurzprofil „aktiv“ in einer gesonderten Auf lis tung vorzustellen.

Vielleicht ist Ihr Unter neh mens pro fil bzw. Logo nicht mehr aktuell oder noch nicht aufgenommen – dann treten Sie
bitte mit uns in Kontakt. Unsere Erfahrung zeigt auch, das ein in englischer Sprache gehaltenes Profil für Sie von
Nutzen sein kann. Des öfteren werden wir nach solchen Informationen gefragt, z.B. von den deutschen Militär -
attachés.

IHRE PROFILE – eine regelmäßige Prüfung ist angeraten



Zum 8. Mal konnte der Vorsitzende
der DWT General a. D. Rainer Schu -
wirth zahlreiche Gäste in der Stän di -
gen Vertretung der Bundesrepublik
Deutschland bei der Europäischen Un -
ion am 5.Oktober dieses Jahres zum
DWT-Botschaftertreff begrüßen.

Zur NATO
Zunächst referierte der Deutsche Bot -
schafter bei der NATO, Dr. Hans-Die -

ter LUCAS, zum Thema „Die NATO
nach Warschau“.

� Dr. LUCAS bezeichnete den allge-
meinen Zustand der NATO mit dem
Begriff NATO 3.0 und charakteri-
sierte den NATO Gipfel von War -
schau als einen Richtungsgipfel, der
die Fokussierung des Gipfels von
Wales auf die kollektive Ver tei di -
gung deutlich verstärkt habe: Von

der ”reassurance of collective de -
fence” (Wales) zu ”strengthening
assurance and defence by enhan-
ced forward presence” (Warschau).
Denn derzeit sei die NATO umge-
ben von einem ”ring of fire“.

� Als bedeutsam bezeichnete Dr.
LUCAS die „Warschauer Er klä rung“,
die der EU Ratspräsident Tusk, der
EU Kommissionspräsident Junker
und der NATO Generalsekretär

Am 26. Oktober fand der diesjährige
IKZ-Querschuss – die gemeinsame
Dis kussionsveranstaltung des IKZ der
DWT, der Young Leaders des FKH und
des Berliner Forum Zukunft der DGAP
statt. Gastgeber war erneut die DGAP
in der Berliner Rauchstraße.

Das Podium
Unter der bewährten Leitung von Sven -
ja Sinjen (Berliner Forum Zukunft, DGAP)
referierten und diskutierten

� Kriminaldirektor Axel Bédé (Lan -
des kriminalamt Berlin),

� Oberst Martin Braun (Kommando
Territoriale Aufgaben der Bun des -
wehr),

� Leitender Regierungsdirektor Ger -
hard Wilhelm Stöhr (Füh rungs aka -
de mie der Bundeswehr).

zum Thema „Terrorismus in Deut -
schland – wie Deutschland dieser Be -
drohung besser begegnen kann“.

Offene Worte
Alle Referenten waren bei der Be -
schrei bung der themenbezogenen La -
ge in ihren jeweiligen Auf gaben be rei -
chen sehr offen und haben Tat be stän -
de und Probleme klar angesprochen.
Dabei wurden die Handlungsfelder be -
sonders herausgestellt, in denen es gut
klappt: die grundsätzliche zi vil/mi li tä -

rische Zusammenarbeit, wie auch die,
in denen Handlungsbedarf besteht:
Aus rüstung und Ausstattung der Po li -
zei kräfte.

Die sich anschließende Aussprache wur -
de von den Veranstal tungs teil neh mern
kenntnisreich und detailliert geführt
und sparte kritische Aspekte nicht aus.

Thesen/Erkenntnisse
Die Kernaussagen aus der Ver an stal -
tung lassen sich unter den Be din gun -
gen der „Chattam House Rule“ so
zusammenfassen:

� Die Beurteilung der jeweils aktuel-
len Bedrohungslage durch das
Bundeskriminalamt speist sich aus
vielen in- und ausländischen
Quellen; sie zeichnet jeweils ein
gut begründetes Lagebild.

� Die Polizei kann mit einer „Groß -
scha denslage“ gut umgehen.

� Die zivil-militärische Zusammen ar -
beit auf den unterschiedlichsten po -
litischen Verwaltungsebenen ist für
die Bundeswehr tägliche Praxis. Da -
bei tritt die Bundeswehr immer sub -
sidiär auf. Die Verfahren der Amts -
hilfe haben sich bewährt.

� Hinsichtlich der terroristischen Ge -
fahrenabwehr sollen die dazu not-
wendigen Abstimmungsprozesse und
Verfahren zwischen Polizei, Bun des -

wehr und anderen beteiligten Kräf -
ten in einer Stabsrahmenübung un -
ter Federführung des Bundes mi nis -
te riums des Inneren erprobt wer-
den. Die Diskussionsteilnehmer zeig -
ten Sympathie für die Überlegung,
dass einer solchen Verfahrens übung
auch praktische Erprobungen fol-
gen können.

� Auch aus juristischer Sicht spricht
nichts gegen eine solche Vor ge -
hens weise. Die Ermächti gungs grund -
 sätze, die das Grundgesetz zum
Einsatz des Bundeswehr aufführt,
betreffen sowohl den Aus lands ein -
satz wie auch den Einsatz der Bun -
deswehr im Inneren. Zu letzteren
zählen der Artikel 35 GG sowie der
Artikel 87 GG mit den Absätzen 3
und 4.

� Konkretisierungen zum Bundes wehr -
einsatz aufgrund der Bestim mun -
gen des Grundgesetzes sind in der
Regel „Richterrecht“, das heißt sie
sind von einem Gericht (hier: Bun -
desverfassungsgericht) formuliert
und nicht von der Politik. 

Fazit
Der IKZ Querschuss hat überzeugt:
Ge konnte Gesprächsführung, kom-
petente Referenten und ein sachkun-
diges und interessiertes Publikum wa -
ren der Garant für einen informativen
und gewinnbringenden Abend.      �
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IKZ Querschuss – ein Volltreffer

Botschaftertreff in Brüssel
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Stoltenberg gemeinsam als Aus -
druck einer verstärkten Zusam -
men arbeit vorgestellt hatten.
Mit Blick auf eine solche Zu sam -
menarbeit sagte Dr. LUCAS, dass
man europäische Fähigkeitscluster
brauche, die auch in der NATO ein-
gesetzt werden können.

� Bei allen NATO Aktivitäten spiele
Deutschland eine zentrale Rolle, so
der Botschafter.

Zur EU
Im Anschluss daran übernahm der
PSK Botschafter in der Ständigen Ver -
tre tung der Bundesrepublik Deutsch -
land bei der Europäischen Union, Mi -
chael FLÜGGER mit den Worten:
Wenn die NATO im Zustand 3.0 ist,
dann ist die Gemeinsame Sicherheits-
und Verteidigungspolitik (GSVP) der
Europäischen Union im Status 2.0.
Sei ne Gedanken zum Thema „GSVP
2016 – ist mehr Sicherheit zu erwar-
ten?“ eröffnete Botschafter FLÜGGER

mit dem Hinweis, dass die Diskussion
über eine neue Sicherheitsstrategie in
der EU nach dem Brexit eine neue Dy -
namik gewonnen habe.

� Zum 15.11.16 soll ein Imple men -
tie rungsplan zur Sicherheits- und
Ver teidigungsstrategie vorgelegt
werden, der Aussagen machen soll
zum level of ambition, zu den er -
forderlichen Fähigkeiten einschließ -
lich konkreter zu verfolgender Pro -
jekte.

� Die deutsch-französischen Vor schlä -
ge für den Aufbau eines zivil-mili-
tärischen operativen Haupt quar tie -
res zielen vor Allem auf den Auf -
bau strategischer Pla nungs fähig kei -
ten ab.

� Die „ständige strukturierte Zusam -
men arbeit“ soll im Vertei di gungs -
be reich entwickelt werden.

� Die Vorbereitungen für eine Fi nan -
zie rung von Forschungsvorhaben
aus dem Bereich der Verteidigung

haben große Fortschritte gemacht;
die Realisierung steht bevor.

Zur Diskussion
Die anschließende, intensiv und sehr
sachlich geführte Diskussion konzen-
trierte sich unter anderem auf die As -
pekte der Finanzierung der Ver tei di -
gungsanstrengungen in NATO und EU,
auf die Verwirklichung einer „Stra te -
gi schen Autonomie“ als Ziel der EU
und das Verhältnis beider Organi sa -
tio nen zu Russland.

Zur Fortsetzung
Im Anschluss daran wurden die Ge -
spräche untereinander bei Speisen und
Getränken fortgesetzt, die von den Fir -
men IABG und Rhode&Schwarz freund -
licherweise bereitgestellt wurden.

Bitte vormerken: Die DWT plant den
9. Botschaftertreff in Brüssel für den
26. Juni 2017.                                 �

Defence Industry Compass 2016
Mit Unterstützung der DEUTSCHEN GESELLSCHAFT FÜR WEHRTECHNIK e.V. (DWT) hat die Universität der Bundes -
wehr München unter der Verantwortung von Prof. Dr. Michael Eßig und Dr. Andreas Glas ihre Zielgruppenbefragung
von Führungskräften der deutschen Sicherheits- und Verteidigungsindustrie fortgesetzt und die Ergebnisse nunmehr
unter dem Titel „Defence Industry Compass 2016“ (DIC 2016) veröffentlicht.

Der DIC 2016 ermittelt eine Art „industrielles Stimmungsbild“ der deutschen wehrtechnischen Industrie und komplet-
tiert damit aus betriebswirtschaftlicher Sicht volkswirtschaftliche Analysen dieses Wirtschaftssektors.

Der DIC 2016 basiert auf den Ergebnissen einer Befragung von 270 Mitgliedern der DWT im Zeitraum von Oktober
bis November 2015. Als Kernergebnisse werden genannt:

� Die Beurteilung der Geschäftssituation und -erwartungen sind deutlich besser als in den Vorjahren, was auf eine
Trendumkehr im deutschen Rüstungsgeschäft hindeutet.

� Die gestiegenen Erwartungen an das Wachstum in den verschiedenen Regionen und die Wahrnehmung eigener
(restriktiver) Exportmöglichkeiten zeigen eine „Rückbesinnung auf den deutschen und europäischen Heimatmarkt“.

� Es besteht weiterhin eine hohe Skepsis zum Beispiel hinsichtlich der zukünftigen Wettbewerbsintensität oder der
Regelungsdichte, was die o.a. Einschätzungen relativiert.

� Die Zusammenarbeit der wehrtechnischen Industrie mit der Bundeswehr ist grundsätzlich zufriedenstellend, wenn-
gleich die Zielerreichung sehr kritisch bewertet wird und mehrere Handlungsfelder zur Verbesserung aufgezeigt
wer den.

Prof. Dr. Eßig hatte auf dem Symposium „Perspektiven der Verteidigungswirtschaft“ im Januar dieses Jahres erste Er -
geb nisse der Befragung vorgestellt – noch unter der Überschrift DIC 2015, bezogen auf den Befragungszeitraum (ver-
gleiche dwt-intern 1/16, Seite 6). Nunmehr ist die Auswertung unter dem Titel DIC 2016 auf der homepage der DWT
zu finden und kann heruntergeladen werden: www.dwt-sgw.de/Aktuelles.



Der Celler Trialog 2016 stand unter
dem Motto „Sicherheit dreidimensio-
nal: Diplomatie, Verteidigung, Innere
Sicherheit“ und setze damit den Rah -
men, innerhalb dessen heute alle Fra -
gen der Bündnis- und Landes ver tei di -
gung, der Krisenprävention und der
Krisenbewältigung unter Beteiligung
von Streitkräften in einem ganzheitli-
chen und vernetzten Ansatz betrach-
tet werden müssen. Darauf wies der
Initiator des „neuen“ Celler Trialogs,
der Bundestagsabgeordnete Henning
OTTE (CDU) in seinen Eröffnungs wor -
ten hin und betonte in Bezug auf die
aufgabengerechte Ausstattung der
Streit kräfte, dass diese ohne eine
wirt schaftlich lebensfähige nationale
wehrtechnische Industrie nicht bereit-
zustellen sei.

BMin Dr. von der Leyen
In ihrer Rede gab die Bundes mi nis te -
rin der Verteidigung eine sicherheits-
politische Lagebeurteilung ab und ent -
wickelte daraus fünf Thesen zur Si -
cherheits- und Verteidigungspolitik:

� Eine stärkere und umfassendere
Kri senvorsorge unter Beteiligung der
jeweils betroffenen lokalen Kräfte
biete eine gute Aussicht auf Erfolg,
weil bei den lokalen Kräften ein
hohes Eigeninteresse an Stabilität

gegeben sei. Als Beispiel nannte
Frau Dr. von der Leyen die Unter -
stüt zung der Peschmerga in ihrem
Kampf gegen den IS.

� Ein militärischer Erfolg ist nur dann
nachhaltig, wenn er durch zivile
Sta bilisierung, das heißt den ent-
sprechenden Aufbau ziviler Struk -
tu ren begleitet werde. Beides müs -
se Hand in Hand gehen.

� Die Fluchtursachenbekämpfung ist
wichtig, um die Migration zu mini-
mieren und zusteuern, denn der
Kampf um Wasser, Nahrung und
Arbeit vor allem auch in Afrika ist
nicht vorbei. Dabei ist Europa als

Ganzes gefordert; es müsse zu ei -
ner Gemeinsamen Sicherheits- und
Verteidigungspolitik in Europa kom -
men, die diesen Namen auch wirk-
lich verdiene.

� Die Bundeswehr muss agiler wer-
den, um die vor ihr liegenden Her -
aus forderungen zu bewältigen. Mit
der Agenda Rüstung und dem Dia -
log mit der Sicherheits- und Ver -
teidigungsindustrie, der Agenda
At traktivität und den Trendwenden
bei Personal, Material und den Fi -
nanzen seien die notwendigen und
richtigen Weichenstellungen voll-
zogen worden. Das gilt auch für
den Aufbau der neuen Abteilung
CIT im BMVg und den Aufbau des
neuen militärischen Organisa tions -
be reiches CIR – beides wichtige
Schritte auf dem weiteren Wege
der Digitalisierung der Bw.

� Den Werten der Demokratie müsse
der Rücken gestärkt werden. Men -
schenwürde, Meinungsfreiheit und
Religionsfreiheit sind Teil des Wer -
te kanons, der nach außen und im
Inneren des Landes Schutz bedarf.

General Wieker
Der Generalinspekteur der Bundes wehr
setzte sich mit den militärischen As -
pekten der sicherheitspolitischen La ge
in Europa und der Welt sowie mit den
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Gedanken zum Celler Trialog 2016

Dinner Speech beim Celler Trialog
Die Botschafterin des Königreichs der Niederlande in Deutschland, Monique T.G. van DAALEN konzentrierte sich in
ihrer Dinner Speech auf drei Themenkomplexe, zu denen sie pointiert Aussagen formulierte:

� Sie sprach sich für eine Intensivierung der europäischen Verteidigungszusammenarbeit aus, in die auch das Ver -
einig te Königreich trotz BREXIT einbezogen bleiben sollte. Dabei solle der Focus auf pragmatische und realisierbare
Schritte gelegt werden.

� Die deutsch-niederländische militärische Zusammenarbeit, die einem “top down approach folge“ habe mit kleinen
Schritten angefangen, auf denen man weiter aufbauen könne. Diese pragmatische Vorgehensweise könne Vor bild -
cha rakter haben. Für das Einbeziehen weiterer Aufgabenfelder in diese Zusammenarbeit seien sicher Hindernisse
zu überwinden, wenn man zum Beispiel an den Beschaffungsbereich denke, aber mit einem langen Atem komme
man voran. Voraussetzung sei der gemeinsame politische Wille, solche Wege gemeinsam zu gehen. 

� Die Zusammenarbeit der Streitkräfte mit der Wirtschaft sei dringend erforderlich. Nur gemeinsam seien die gegen-
wärtigen und zukünftigen Herausforderungen zu bewältigen. Der Celler Trialog trage mit seinen Erörterungen auch
dazu bei, das gegenseitige Verständnis dieser Partner zu fördern.



zukünftigen Herausforderungen der
Bundeswehr auseinander. Dabei traf
er folgende Feststellungen:

� Die Bundeswehr sei der Träger der
Bündnis- und Landesverteidigung
in Europa, vor allem wenn auch
das betrachtet werde, was über
das „Dingliche“ hinausgehe

� Der „Single Set of Forces“ der Bun -
deswehr müsse das gesamte Spek -
trum der möglichen Einsätze ab -
decken. In diesem Sinne müsse die
Weiterentwicklung der Bundes wehr
von einem ganzheitlichen An  satz
ausgehen und auf das Ziel einer
„systemischen Resilienz“ ausge-
richtet werden. Das bedeutet: Die
Bundeswehr muss in der Lage sein,
auch in nicht vorhersehbaren La -
gen erfolgreich zu handeln. Dieses
Ziel werde allerdings nicht zum Spar -
tarif und nicht über Nacht erreicht
– so der Generalinspekteur der Bun -
deswehr.

� Im Hinblick auf die Erhöhung des
Anteiles der Rüstungsinvestitionen
am Verteidigungshaushalt sei man
auf einem guten Weg. Dieser be -
trage für 2017 16,5 % und werde
in Richtung auf 20 % weiterent-
wickelt.

Dipl-Kfm Ulrich Grillo
Der Präsident des Bundesverbandes der
Deutschen Industrie (BDI) betonte in
seiner Rede die für die Sicher heits vor -
sorge Deutschlands unverzichtbare
Rolle einer leistungsfähigen nationa-
len wehrtechnischen Industrie und be -

tonte dabei mit Blick auf die Politik
insbesondere die Notwendigkeit einer
Berechenbarkeit von Politik und Praxis
im Rüstungsexport. „Wir müssen un -
se ren Handlungsspielraum als aktiver
europäischer Partner erhalten. Dazu
müssen wir verhindern, dass das La bel
„Made in Germany“ nicht durch das
Label „German Free“ abgelöst wird“,
sagte der BDI Präsident.

Die Diskussionen unter den Re fe ren -
ten sowie mit den Konferenz teil neh -
mern wurden jeweils im Rahmen von
zwei Podiumsgesprächen geführt. 

Podium Bundeswehr
Das Podium des ersten Tages war mit
den Bundestagsabgeordneten Rainer
Arnold (SPD), Florian Hahn, (CSU), Dr.
Thomas Lindner (Bündnis 90/Die Grü -
nen) als Vertreter ihrer Parteien und
Oswin Veith (CDU) in seiner Funktion
als Präsident des Verbandes der Re -
ser visten der Deutschen Bundeswehr
sowie mit Oberstlt André Wüstner

ment auf dem Podium mit den Herren
Thomas Gottschild (MBDA), Dirk Ho -
ke (Airbus Defence and Space), Kon -
sul Friedrich Lürßen (Lürssen Werft),
Armin Papperger (Rheinmetall) und Ge -
neralmajor von Heimendahl (BMVg).

Beherrschende Themen waren die
aktuell zwischen BMVg und BDSV noch
kontrovers diskutierten Themen der
Vertragsgestaltung, der Haftung bei
Entwicklungs- und Beschaffungs ver -
trä gen und das Risikomanagement.
Die unterschiedlichen Positionen dazu
lassen sich durch eine Feststellung be -
schreiben: Bei einem zulässigen Ge -
winn von 6 % nach der „Bonner For -
mel“ ist das Akzeptieren einer Ver -
tragsstrafe von 8 % für die Industrie
nicht hinnehmbar. 

Auch die Erörterung von staatlicher
Un terstützung für die wehrtechnische
Industrie nahm einen breiten Raum
ein. Dabei war man sich jedoch einig:
Staatliche Unterstützung ja, auch durch
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Der Präsident des BDI hat bei seiner Rede auf dem Celler Trialog im Zu sam -
men hang mit der europäischen Rüstungskooperation das Schmidt-Debré
Ab kommen aus dem Jahre 1972 hervorgehoben und eine Neuauflage: Schmidt-
Debré 2.0 gefordert.

Zur Erläuterung: 
Das Abkommen des deutschen und des französischen Verteidi gungs mi nis -
ters bezieht sich auf die bilaterale Rüstungskooperation. Es erlaubt, nach ge -
gen seitigen Konsultationen im Ausnahmefall eine Genehmigung zur Aus -
fuhr von Komponenten eines gemeinsamen Rüstungsprojektes nicht zu er -
teilen.

(Vorsitzender des Deutschen Bundes -
wehr verbandes) und Elmar Theveßen
(Stellvertretender Chefredakteur ZDF)
besetzt. Unter der Leitung von Mi cha -
el Kolz (Phoenix) wurde intensiv über
die aktuelle Lage der Bundeswehr dis-
kutiert. Das Publikum interessierte sich
mit seinen Fragen insbesondere für die
Ausstattungslage der Bundeswehr, die
Praxis der vernetzten Sicherheit und
die Frage der Verzahnung von innerer
und äußerer Sicherheit.

Podium Rüstung
Am zweiten Tag leitete Andrea Zü -
ckert (ZInfoABw) kompetent die Er ör -
te rung zum Thema Rüstungs ma na ge -

die Bundeswehr – aber keine staatli-
che Beteiligung an wehrtechnischen
Un ternehmen.

Fazit
Wiederum zeichnete sich der Celler
Tria log durch eine kochkarätige Be set -
zung bei den Referenten und Ta -
gungs teilnehmers aus. Das Ge sprächs -
klima während der Konferenz, beim
abendlichen Dinner und den weiteren
Gesprächen haben alle Teilnehmer als
offen und gewinnbringend bezeichnet.
Der Wunsch nach Fortsetzung dieser
Veranstaltung war offenkundig. Der
Celler Trialog soll seine Fortsetzung in
2018 finden.                                   �



Der gemeinsame Parlamentarische
Abend der Gesellschaft für Sicher heits -
politik e.V. (GSP) und der DEUTSCHEN
GESELLSCHAFT FÜR WEHRTECHNIK e.V.
(DWT) am 22. November in der Hes si -
schen Landesvertretung hat ein über -
aus großes Interesse gefunden. Mehr
als 250 Gäste fanden sich zusammen,
um im großen Saal der Landes ver tre -
tung und im Restaurantbereich (per
TV-Übertragung) den Bundes vor sit -
zen den der Deutschen Polizei ge werk -
schaft Rainer Wendt zu diesem The -
ma zu hören.

Begrüßung 
Frau Dr. Droste, die Leiterin der Hes si -
schen Landesvertretung konnte ne ben
zahlreichen Abgeordneten des Deut -
schen Bundestages, darunter den Vor -
sitzenden des Verteidi gungs aus schus -
ses Wolfgang Hellmich, auch hoch-
rangige Vertreter der Bundeswehr, an
der Spitze den Inspekteur der Streit -
kräftebasis Generalleutnant Martin
Schelleis und viele Damen und Herren
aus Industrie, Wirtschaft und Ge sell -
schaft begrüßen. Mit ihren Aus füh -
run gen führte Frau Dr. Droste unmit-
telbar auch in das Thema ein und
konnte damit die Zuhörer für den viel-
schichtigen und keineswegs eindi-
mensionalen Themenkomplex in ge -

Rechtsextremismus und des islami-
schen Terrors gewählt worden. Rainer
Wendt hat neben der Erörterung des
Einsatzes der Bundeswehr im Inneren
das Thema umfassend behandelt und
zu allen genannten Aspekten eine kla -
re Position bezogen, die sich so zu -
sam menfassen lässt:

� Der Einsatz der Bundeswehr muss
sich auf eine Unterstützung im Ein -
zelfall beschränken. Der Objekt -
schutz ist und bleibt eine polizeili-
che Aufgabe, die auch doch be -
son dere, auf diese Aufgabe be -
grenzte Polizeikräfte wahrgenom-
men werden sollte, wie es zum Bei -
spiel in Sachsen und auch in Berlin
(„Wachpolizisten“ zum Schutz von
Botschaften) erfolgt. Der Einsatz der
Bundeswehr im Inneren darf auf
keinen Fall zu einem Stel len ab bau
bei der Bereitschaftspolizei füh ren!

� Die Innere Sicherheit in der Bun -
des republik Deutschland ist in Ge -
fahr; der deutsche Rechtsstaat greift
nicht durch; der deutschen Justiz
fehlt es an Lebensnähe; Politik und
staatliche Organe vernachlässigen
die Gefahrenabwehr.

Diskussion
Frau Ulrike Merten, die Präsidentin der
GSP, moderierte die sich anschließen-
de Aussprache, die sich auch mit den
beabsichtigten Stabs rahmenübungen
von Bundeswehr und Polizei beschäf-
tigte.

Gespräche
Speisen und Getränke, die mit Un ter -
stützung der Firma Lufthansa Technik
und Hellmann Worldwide Logistics
an geboten wurden, bildeten den Rah -
men für den Gedankenaustausch im
kleinen Kreis, der bis in die späten
Abendstunden geführt wurde.

Offensichtlich haben GSP und DWT
ein besonders aktuelles Thema ge setzt,
das die Veranstal tungs teil neh mer zu
intensivem Meinungs aus tausch veran -
lasst hat. Die Veranstalter waren es zu -
frieden.                                            �
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Thema Innere Sicherheit

Entspannte Atmosphäre vor dem Vortrag; Fotos mit freundlicher Genehmigung der GSP

Frau Ulrike Merten, Präsidentin der GSP

mit Rainer Wendt, Bundesvorsitzender

der Deutschen Polizeigewerkschaft

Innere Sicherheit in Gefahr?
Für den Vortrag war das Thema „Ist
die Innere Sicherheit in Gefahr“ mit
den Aspekten der Flüchtlingskrise, des

wohnt überzeugender Weise sensibi-
lisieren.

In Vertretung des erkrankten Prä si -
denten der DWT stellte Henning Otte,
MdB in seiner Funktion als Vize prä si -
dent der DWT den Referenten vor, der
sich mit dem Thema des Abends in -
tensiv beschäftigt hat und seine Auf -
fassungen unter dem Titel „Ist Deutsch -
land in Gefahr?“ auch publiziert hat.



Der AKM zu Besuch bei OHB

Der AKM setzte mit dieser Ver an stal -
tung seinen erfolgreichen Dialog mit
den großen Unternehmen (System -
häusern) der Rüstungswirtschaft auch
in 2016 fort. 

Ziel dieser Veranstaltung am 25. Ok -
to ber 2016 bei der OHB System AG in
Bremen war es, die Geschäftspolitik
und Absichten der großen Un ter neh -
men bzw. Systemhäuser hinsichtlich
einer kooperativen Zusammenarbeit
mit den KMU kennen zu lernen, sie
kritisch zu hinterfragen und eigene
Vorstellungen und Interessen einzu-
bringen.

Herr Dr. Fritz Merkle, Vor stands mit -
glied der OHB System AG, begrüßte
den Arbeitskreis Mittelstand und leg -
te überzeugend dar, wie man von ei -
nem Mittelständler zu einem „Gro -
ßen“ aufwachsen kann und machte
dies am Beispiel der OHB fest. 6. D i e
1958 gegründete Firma, Otto Hy drau -
lik Bremen GmbH – kurz OHB, hatte
zu dem Zeitpunkt fünf Mitarbeiter und
beschäftigte sich mit elektrischen und
hydraulischen Schiffssystemen, bevor
sie 1982 von Christa Fuchs übernom-
men und zur heutigen Größe geführt
wurde.

Ausgehend von den kleinen Un ter neh -
men Otto Hydraulik Bremen GmbH,
kurz OHB, entwickelter sich eines der

er muntert, sich für die Zusam men ar -
beit mit OHB zu bewerben, da die ei -
gene Fertigungskapazität ca. 25 %
be trägt und folglich damit der größte
Anteil in der Supply Chain liegt. OHB
und AKM passen daher perfekt zu -
sammen und das Verständnis für den
Mittelstand ist sehr ausgeprägt, da
OHB selbst lange ein Mittelständler
war. Seine Kernaussage „OHB s large
supply chain makes us attractive to
Suppliers and to national & institutio-
nal European Business” wurde gerne
aufgenommen.                                  

Herr Dr. Burkhard Mül ler, Ge schäfts -
füh rer der E.I.S. Electronics GmbH,
be richtete im Rahmen der Ver an stal -
tung über das Verhältnis als Unter auf -
tragnehmer zum Systemhaus OHB
und die in diesem Fall schon längere
Zeit erfolgreicher Zusammenarbeit. In
diesem Zusammenhang auch die
„andere Seite“ zu hören, war für viele
Zuhörer besonders von Interesse.

An den zwei Thesen „Der Mittelstand
ist Kompetenzträger im Bereich der
Si cherheits- und Wehrtechnik. In ei ner
offenen, demokratischen und auf ge -
klärten Gesellschaft MUSS ein gesell-
schaftlicher Dialog die Kom pe tenz trä -
ger einbinden“ und „Langer Atem ist
notwendig und lohnt sich auch! (Si -
cherheitsprobleme lösen sich nicht von
selbst)“ sowie den vorangegangenen
Vorträgen schloss sich eine sehr ange-
regte und lebhafte Debatte an.

Das vernommene Echo der Teil neh -
mer war in jeder Hinsicht positiv und
zeigt, dass mit OHB für diesen Besuch
die richtige Wahl getroffen wurde.

Herrn Dr. Merkle und seinem Team
gilt unser besonderer Dank für einen
gelungenen Tag mit interessanten Ein -
blicken in Leistungsspektrum und Vor -
gehensweise, die Begleitung durch
den Tag und die Aufnahme des AKM
der DWT in ausgeprägt gastfreund-
schaftlicher Atmosphäre.                 �

9. Jahrgang Dezember 2016 | Ausgabe 3/2016

DWT – intern 11

Aus der AKM-Veranstaltungsreihe „Die Kleinen bei den Großen“ 

zu Besuch bei OHB Bremen

Vorstandsmitglied Dr. Fritz Merkle

begrüßt den AKM der DWT

bedeutendsten Unternehmen der eu -
ro päischen Raumfahrtbranche.

Die Referenten der OHB haben mit Ih -
ren Vorträgen zu „Galileo“, „SARah“,
„SAR-Lupe-Betrieb“ sowie „Tele kom -
mu nikation“ einen ausgesprochen
guten Überblick zur Arbeit der OHB
Sys tem AG dargestellt. Neben Fragen
zukünftiger Projekte im Bereich der
“normalen“ Satelliten wurden aber
auch Fragen zu alternativen An triebs -
formen für Raketen als auch der Ab -
wehr von Meteoriten erörtert. Es wur -
de deutlich, dass Raumfahrt zwar Geld
kostet, dies aber sehr gut angelegt ist
und unsere heutigen umfangreichen
und vielfältigen Anwendungen unter-
stützt wie z.B. die Computerzeit, Na -
vi gation oder das Satellitenfernsehen.

Der Vortrag zur OHB Supply Chain
war für die anwesenden Mittel ständ -
ler ein besonderes Extra. Es wurde
ausdrücklich darauf hingewiesen und
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Funktion im AKM DGrad/Titel
akad. Grad Vorname Nachname Dienststelle/Firma

Leiter Arbeitskreis 
Mittelstand Dipl.-Kfm., Dr. Matthias Witt WIMCOM GmbH

Stv Leiter Arbeitskreis 
Mittelstand

Oberstleutnant d.R.
Dr. Patrick Neuhaus Dirks Defence & Security GmbH & Co. KG

Stv Leiter Arbeitskreis 
Mittelstand

Hauptmann d.R.
Dipl.-Kfm. Marc von Engel Kärcher Futuretech GmbH

Stv Leiter Arbeitskreis 
Mittelstand BA Simon Weiss ELP GmbH, European Logistic Partners

Beirat AKM Dr.-Ing. Ulrich Bernhardt WEW Container Systems GmbH

Beirat AKM Jörg Delbos Kirsch GmbH

Beirat AKM Dr.-Ing. Gunter Emrich Industrieanlagen-Betriebsgesellschaft mbH
Leiter Arbeitsgruppe F&T im AKM

Beirat AKM Dipl.-Betrw. Norbert Erichsen FFG Flensburger Fahrzeugbau GmbH

Beirat AKM Ministerialrat Werner Frank Bundesministerium der Verteidigung

Beirat AKM Dipl.-Ing., M.Eng. Manuel Fritz TDW Gesellschaft für verteidigungstechnische 
Wirksysteme mbH

Beirat AKM Oberstleutnant d.R.
Dipl.-Kfm. Gregor Gerlitzki National Air Cargo (Deutschland) GmbH

Beirat AKM Michael Humbek Dynamit Nobel Defence GmbH

Beirat AKM Oberstleutnant a.D. Hans-Joachim Jaap Dolezych GmbH & Co. KG

Beirat AKM Dr. rer. nat. Vera Kamp Plath GmbH
Mittelstandsvertreterin im F&T-Beirat

Beirat AKM Oberregierungsrat Alexander Körner-Kitzberger Bundesamt für Ausrüstung, Informationstechnik und 
Nutzung der Bw

Beirat AKM Carsten Leopold CHS Container Group

Beirat AKM Dr. Alexander Löw Data-Warehouse GmbH

Beirat AKM Dipl.-Kfm. Rüdiger Lucassen pro-ades GmbH
Büro Bonn

Beirat AKM Dipl.-Inform. Thomas Maucher CONET Solutions GmbH

Beirat AKM Thomas Moderey benntec systemtechnik GmbH, Geschäftsbereich 
MarineSoft

Beirat AKM Dr.-Ing. Burkhard Müller E.I.S. Electronics GmbH
Aviation & Space Technology

Beirat AKM Ralf Otten steep GmbH

Beirat AKM Fregattenkapitän d.R.
Professor Dr. Beatrix Palt INP Institut für Nachhaltiges Projektmanagement, 

Sektionsleiterin Hamburg und Schleswig-Holstein

Beirat AKM Oberstleutnant a.D.
Dipl.-Ing. (FH) Hans-Jürgen Priebs Losberger GmbH

Beirat AKM Wolfgang Reiser Reiser Simulation and Training GmbH

Beirat AKM Hauptmann d.R.
Dipl.-Kfm. Alexander Renner Industrieanlagen-Betriebsgesellschaft mbH

Defence & Security

Beirat AKM Dipl.-Soz. Päd. Thorsten Schneider Senator Executive Search Partners
Senator HR Management GmbH

Beirat AKM Volker Schwichtenberg Mönch Verlagsgesellschaft mbH

Oberst a.D.
Dipl.-Ing. Axel Wilcke Deutsche Gesellschaft für 

Wehrtechnik e.V.

Leitung und Beirat 2016
Im Rahmen der Mitgliederversammmlung des Arbeitskreises Mittelstand am 23. No vem ber
2016 in Berlin wurde der gesamte Beirat turnusgemäß neu gewählt. Die neue Zusam men -
setzung der Beirates mit seinem Leiter und den 3 Stellvertretern ist in u.a. Aufstellung zu
Ihrer Information zusammmengefasst.



Foto: Mit freundlicher Genehmigung des BiZBw

Nach einer Begrüßung und Einleitung
durch Präsident Christoph Reiffer -
scheid stellte der Sprecher des IKZ
Gunnar Schievelbein die DWT als
neutrale Dialog- und Informa tions -
platt form für alle Fragen der Si cher -
heits- und Verteidigungspolitik so wie
der Wehr- und Sicherheitspolitik vor. 

Er hob hervor, dass der IKZ als einer
der Arbeitskreise in der DWT vor al -

lem der Gruppe der aufstrebenden
Verantwortungs- und Entschei dungs -
trä ger in den Streitkräften, in der Bun -
deswehrverwaltung, Vertei di gungs -
wirtschaft, Politik, Wissenschaft und
Forschung offensteht. Schievelbein lud
die zahlreich im Symposium vertrete-
nen Anwärterinnen und Anwärter für
den Dienst in der Bundes wehr ver wal -
tung ein, sich an diesem Netzwerk zu
beteiligen.

Sichtweise der Zukunfts ent wick -
lung über alle Erbringungs  di men -
sionen der Laser tech no logie
Nach einer fachlichen Einführung zum
Thema des Symposiums „Heutige und
zukünftige militärische Anwendun gen
der Lasertechnologie“ durch Schievel -
bein, vermittelte Fregattenkapitän Jür -
gen Scraback aus der Pla nungs ab tei -
lung des Bundesministeriums der Ver -
teidigung einen Überblick zum Tech -
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4. Mannheimer Symposium des :
Heutige und zukünftige militärische
Anwendungen der Lasertechnologie
Am 3. November 2016 fand am Bildungszentrum der Bundeswehr (BiZBw) in Mannheim
zum vierten Mal das Mannheimer Symposium des Initiativkreises Zukunft (IKZ) der
Deutschen Gesellschaft für Wehrtechnik e.V. (DWT) in Kooperation mit dem BiZBw statt.
Rund 100 Teilnehmer aus der Bundeswehr, Forschungseinrichtungen, Industrie und Presse
nahmen an der Veranstaltung teil.



no logiestand von Wirk laser waf fen sys -
te men im internationalen Vergleich.
Er zeigte weiterhin Vorteile und Gren -
zen eines Wirklasers auf und bewer-
tete ihre Einsetzbarkeit im völker-
rechtlichen Kontext differenzierend
nach Verwendung eines Lasers als
Waffe, die sich gegen Personen oder
gegen Material richten kann, oder als
Mittel zur Entfernungsmessung sowie
Zielmarkierung. Scraback stellte die
Einsatzmöglichkeiten von Wirklasern
für Landsysteme und die Marine dar
und schloss seinen Vortrag mit einer
Roadmap zu einer möglichen Ein füh -
rung in der Marine ab.

Vorstellung der F&T 
Ak ti vi täten im Bereich
Hochenergie-Laserwaffe
Im folgenden Vortrag erläuterte Bet ti -
na Weiß, Technische Regierungs di rek -
torin im Bundesamt für Ausrüstung,
Information und Nutzung die Vorteile
von Laserwaffen und betonte deren
be sondere Eignung für Einsätze mit
hochpräziser, skalierbarer Wirkung so -
wie gegen Low-Cost-Ziele, wie bei-
spielsweise Kleindrohnen, in großer
Zahl. Sie stellte zwei Konzepte und
Technologiemuster von Lasereffek to ren
der Firmen Rheinmetall und MBDA,
einem integrierten europäischen Rüs -
tungs unternehmen, das auf die Her -
stel lung von Laserwaffen spezialisiert
ist, vor. Weiß berichtete über Unter su -
chungsergebnisse zur Beurteilung der
Wirksamkeit von Laserwaffen sys te men,
ging auf die Zielsetzung zukünftiger
La serwaffensysteme ein und resümier -
te, dass aufbauend auf den bisherigen
Technologiemustern Konzepte für De -
monstratoren von Hoch energie la ser -
waf fen entwickelt werden können.

Vorstellung der industriellen
Fähigkeiten auf dem Gebiet
der Lasertechnologie
Die industriellen Fähigkeiten auf dem
Ge biet der Lasertechnologie wurden
ex emplarisch durch vier Vorträge von
Industrievertretern dargestellt. Alex  an -
der Graf von der Firma Rheinmetall
De fence stellte in seinem Vortrag „La -
serwaffen – ein teilstreitkräftegemein-
samer Ansatz“ zunächst die Bau grup -
pen eines Hochenergielasereffektors
(HELE) und insbesondere als ein we -
sentlicher Teil das Strahl füh rungs mo -
dul vor.

Graf ging in seinem Vortrag auch auf
das Gated Viewing Konzept ein, mit
dem über die Laufzeit des Laserpulses
die Entfernung des beobachteten
Bereiches bestimmt werden kann und
somit die Separierung von Zielen vor
einem Hintergrund oder durch eine
Tarnung hindurch möglich ist. Er zeig-
te einen Überblick zu verschiedenen
HELE-Technologiedemonstratoren
und veranschaulichte die Wirksamkeit
eines HELE an Beispielen wie der
Blendung von Optroniken eines unbe-
mannten Luftfahrzeugs sowie der
Zerstörung einer Drohne bzw. eines
Schwarms von Drohnen.

In einem weiteren Vortrag „Hoch en -
er gie-Laser als Effektor im Nächst be -
reich“ stellte Dr. Markus Martinstetter
von der Firma MBDA Deutschland GmbH
die Roadmap von MBDA Deutschland
zu einer operationellen Laserwaffe vor.
Martinstetter beschrieb das Konzept
eines Lasereffektors bestehend aus ei -
nem kommerziellen Anteil und einem
spezifisch von MBDA entwickeltem An -
teil, der durch eine sogenannte geo-
metrische Kopplung mehrerer Laser -
strah len in einem Teleskop durch Spie -
geloptiken realisiert wurde. Er ging im
Folgenden auf die Funktionskette bei
der Bekämpfung von Luftzielen ein be -
 ginnend mit der Detektion und Iden ti -
fikation durch externe Sensorik, der
Zielbeleuchtung sowie dem Tracking
des Ziels und schließlich dem Einsatz
des Hochenergielasers mit der Zer -
störung des Ziels.

Martinstetter zeigte verschiedene
durchgeführte Versuche zum Tech no -

lo gienachweis der oben beschriebe-
nen Funktionskette.

Im dritten Vortrag zur Vorstellung in -
dustrieller Fähigkeiten ging Dirk Krog -
mann von der Firma Diehl auf die Ver -
wendung der Lasertechnologie zur
Mar kierung und Beleuchtung von Zie -
len ein. Krogmann stellte die Semi Ac -
tive Laser (SAL) Technologie für ge -
lenk te Flugkörper vor. Als weitere la -
serbasierte Technologie erläuterte er
Selbstschutzsysteme für Flugzeuge durch
Directed Infrared Counter Measures
(DIRCM) am Beispiel des A 400 M.

Im letzten Vortrag des Symposiums
von Dr. Markus Knapek von der Firma
ViaLight Communication GmbH wur de
die Anwendung des Lasers als Kom -
mu nikationssystem für die breitbandi-
ge Vernetzung von Flugzeugen und
zu künftig auch Satelliten kons tel la tio -
nen vorgestellt. In dem Vortrag wur-
den mehrere mögliche Anwen dungs -
sze narien aufgezeigt mit dem zentra-
len Augenmerk auf kleine, leichte Sys -
teme bei attraktiven Kosten, um die
Ausstattung großer Konstellationen
zu ermöglichen.

Die überaus lebhafte Aussprache zeig -
te, dass Laser als Thema ein hohes In -
teresse weckt, für die Bundeswehr re -
le vant ist und als Zukunftstechnologie
auch Potenzial für die Streitkräfte hat.
Im November 2017 wird mit einem
neuen Thema an gleicher Stelle fort -
ge setzt werden.

Das Symposium endete mit einer Abend -
veranstaltung, bei der Wolfgang Dö -
ring, Generalmajor a.D. in ei ner kur-
zen Rede auf Ziele der DWT ein ging. 

Autor: WissDir Christian Schleipp mann
beim Bildungszentrum der Bun des -
wehr.                                             �
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Wehrtechnik im Dialog
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Hinweise, Kritik und 
Vor  schläge an die 

DWT-Geschäftsstelle.
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Change Management
Am Donnerstag, den 13. Oktober
2016 fand im Beisein des Vor sit -
zenden und des Geschäftsführers der
DWT e.V. die Auftaktveranstaltung der
revitalisierten Sektion Hamburg &
Schleswig-Holstein in den Räumen
der YUSEN LOGISTICS in Hamburg statt,
die dankenswerterweise die Ver an stal -
tung ausgerichtet hat.

Sektionsleiterin Frau Prof. Dr. Beatrix
PALT erläuterte in ihren einleitenden
Wor ten den thematischen Arbeits -
schwer punkt der Sektion: Or ga ni sa -
tion und Personal. Der private wie auch
der öffentliche Sektor des Wirt schafts -
lebens sieht sich einer Umwelt und de -
mentsprechenden Rahmen be din gun -
gen gegenüber, die durch steigen de
Komplexität und dynamische Ver än -
de rungsprozesse charakterisiert wer-
den können. Das stellt das Mana ge -
ment in Wirtschaft, Verwaltung und
natürlich auch in den Ministerien und
der Bundeswehr vor erhebliche Her -

aus forderungen. Organisations- und
Personalentwicklung kommt daher
eine wachsende Bedeutung zu. 

Der Abend wurde mit einer Be trach -
tung zu „Aktuellen und zukünftigen
Herausforderungen aus der Sicht ei -
nes Logistikers“ durch Herrn André
Affeldt, YUSEN LOGISICS, eingeleitet.
Danach nahm Dr. Andreas Schröter,
DNV-GL Energy zum Thema „Change
Management – Herausforderungen für
Mensch und Organisation“ Stellung
und legte die Grundlage für eine in -
tensive und anspruchsvolle Dis kus sion.

Die Diskussion zeigte, dass aus den Er -
fahrungen zum Change Manage ment,
die in der zivilen Wirtschaft wie auch
bei der Bundeswehr gemacht wurde,
vielfältige parallele Erkenntnisse ab -
ge leitet werden können. Grund sätz li -
che unternehmerische Fragen, die die
organisatorische Anpassung an ver-
änderte Märkte und sich ändernde
gesellschaftliche Entwicklungen und
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Breites Themenspektrum 
in der Sektionsarbeit

v.l.n.r.: André Affeldt, Yuson Logistics,

Hamburg – Frau Prof. Dr. Palt,

Sektionsleiterin Hamburg – General

a.D. Schuwirth, Vorsitzender DWT



Oberstlt d.R. Dr. Sebastian Dette, Präsident

Landesrechnungshof Thüringen

Einstellungen betreffen wie auch die
Fragen der zukünftigen Per sonal ent -
wicklung betreffen auch die wehrtech -
nischen Unternehmen wie die Bun des -
wehr.

Die Sektionsleiterin war sich mit ihren
Gästen einig, dass das geplante Sym -
posium im kommenden Jahr dem The -
ma Management und Personal ent wick -
lung gewidmet werden soll. General
a.D. Rainer Schuwirth ermunterte Frau
Prof. Dr. Palt, die mit Elan aufgenom-
mene Sektionsarbeit tatkräftig im Raum
Hamburg und Schleswig-Holstein fort -
zusetzen, damit das Bild der DWT
auch in diesem Teil des Nordens von
Deutschland wieder mit lebendigen
Farben gezeichnet wird.

Der Hausherr der Veranstaltung, die
YUSEN LOGISTICS bot mit dem von
ihr dankenswerter Weise bereit ge -
stellten japanischen Buffet einen ge -
lun genen Rahmen für weiterführende
Gespräche der Gäste.

Wehrhafte Demokratie
Am Mittwoch, dem 9. November
2016 kamen zum ersten Mal auf Ein -
la dung der federführenden Lan des -
grup pe Thüringen des Reservis ten -
verbandes (VdRBw), des Landes -
ver bandes VII der Gesellschaft für
Sicherheitspolitik (GSP) und der
Sek tion Thüringen der DWT über
100 Teilnehmer aus den Bereichen Par -
lament mit dem Landtagspräsidenten
Christian Carius als Hausherren an der
Spitze, ebenso aus der Landes re gie -
rung, aus Bundeswehr, Justiz, „Blau -
licht“-Organisationen und der Wirt -
schaft zu einem Parlamentarischen
Abend in die Räume des Landtags in
Er furt.

Kurz vor Beginn der Veranstaltung hat -
ten die Fraktionen der Linken und der
Partei Bündnis90 / Die Grünen ihre
Teilnahmezusage zurückgenommen.
Die Absage wurde damit begründet,
dass die GSP und die DWT als Mit -
veranstalter der Rüstungsindustrie na -
he stünden. Die Absage stieß allge-
mein auf Unverständnis, weil diese Ge -
sprächsverweigerung demokratischen
Gepflogenheiten widerspreche und weil
es nur wenig konsequent erscheine,

wenn man einerseits für die Soldaten,
die Bundeswehr und ihren Auftrag ein -
trete, aber andererseits die Hersteller
und Lieferanten ihrer für Auftrags er -
fül lung und Schutz notwendigen Aus -
rüs tung und Versorgungsgüter stigma-
tisieren wolle.

Die Festansprache hielt der Präsident
des Thüringer Rechnungshofes zum
The ma „Enga ge ment für eine Wehr -
hafte Demo kra tie“ und trug dabei als
aktiver Re ser vist die Uniform eines
Oberstleutnants der Luftwaffe. Wie der
Festredner wa ren auch andere Gäste
als Reser ve dienstleistende in Uniform
gekommen. Dr. Dette erinnerte da ran,
dass der 9. November als „Schick sals -
tag“ verbun den u.a. mit dem Mauer -
fall 1989 und dem November-Pogrom
1938 sowohl einen der Höhepunkte
als auch einen der Tiefpunkte in der
deutschen Ge schichte markiert. In sei-
nen weiteren Ausführungen orientier-
te er sich an seinen eigenen miteinan-
der verknüpften beruflichen und mili-
tärischen Wer degängen und plädierte
mit Hinweis auf die Aufgaben insbe-
sondere der Bundeswehr im Aus -
lands einsatz und im Innern für ein
stärkeres Enga ge ment der Bürger für
den demokratischen Rechtsstaat. Oh -

ne diesen Einsatz kön ne der Staat kei-
nen angemessenen Weg zu Ge währ -
leis tung sowohl der individuellen Frei -
heit wie auch der individuellen Si cher -
heit seiner Bürger aufzeigen.

Airbus A400M
Am Donnerstag, dem 10. No vem -
ber 2016 fand statt eine gemeinsame
Vortagsveranstaltung der Sektion
Hannover unter der Federführung der
Vereinigung Kameraden ehemaliger
Soldaten, Reservisten und Hin ter blie -
benen (ERH) der Region Hannover im
Deutschen BundeswehrVerband und
weiterer Partnerverbände mit dem The -
ma „Einführung des Airbus A400M in
die Luftwaffe“, zu dem Oberst Ludger
Bette, Kommodore Lufttransport ge -
schwa der 62 Wunstorf vortrug.

Als Kommodore des in Zukunft einzi-
gen Lufttranssportgeschwaders der
Bun deswehr erläuterte er die Be deu -
tung des Standortes Wunstorf für die
Region Hannover als der Dreh- und
An gelpunkt des militärischen Luft -
trans portes, der vielen Mitbürgern
noch gar nicht bewusstgeworden sei
sowie die Rolle der 40 Airbus A400M
für den Lufttransportbedarf der Bun -
des wehr. Außerdem stellte er die be -
sonders enge multinationale Ko ope -
ra tion im Bereich des Lufttransports
dar mit dem damit verbundenen Fä -
hig keitsspektrum.

Sicherheit 
im digitalen Zeitalter
Am Montag, den 14. November
2016 baten die Sektion Berlin-Bran -
denburg und die GSP-Sektion Ber -
lin zu einer gemeinsamen Vor trags -
ver anstaltung in der Landesvertretung
Sachsen-Anhalt beim Bund zum The -
ma: Sicherheit im digitalen Zeitalter –
Herausforderungen im Cyberraum mit
Herrn Harry Kaube, Cyber de fence-Ex -
perte, Airbus D&S Cyber Security
GmbH.

Ausgehend von den Angriffen auf das
IT-System des Deutschen Bundestages
am 7. Januar 2015 durch die pro-rus-
sische ukrainische Hackergruppe „Cy -
berBerkut“ und im Mai 2015, mit dem
sich die Täter Zugang zu Admin i stra -
torenrechten verschafft und mehrere
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Gigabyte Daten „abgesaugt“ hatten,
erläuterte der Referent Gefahren aus
der Cyberwelt und verdeutlichte, dass
jeder davon betroffen sein kann und
dass die Risiken mit der fortschreiten-
den Digitalisierung wachsen. Bis ein
erfolgreicher Angriff bemerkt wird,
vergehen schätzungsweise bis zu 200
Tage – genug Zeit für Hacker, um an
große Mengen sensibler Daten zu ge -
langen.

Herr Kaube erläuterte dann Maß nah -
men der Bundesregierung für mehr
Cy bersicherheit und wies darauf hin,
dass neben dem BSI und den Ver -
fassungsschutzämtern das im April 2011
eingerichtete Cyber-Abwehrzentrum
(Cy ber-AZ) eine wichtige Funktion ein -
nimmt. Auf der Agenda von BSI und
Bundesinnenministerium steht au ßer -
dem der Aufbau einer „Frei wil li gen
Cy ber-Wehr“. Auch die aktuellen Ent -
wicklungen im BMVg und in der Bun -
deswehr im Bereich CIT und Cyber
stellte er dar sowie in die EU und
NATO, die sich gegen die zahlreichen
Bedrohungen im Cyberraum rüsten
und ihre Kooperation forcieren.

Die Zuhörer erlebten einen hochinfor-
mativen Abend und erhielten einen
faszinierenden Einblick in die Cyber -
welt. Ein großes Dankeschön an den
Referenten, die Gastgeber der Lan -
des vertretung und die Gäste für die
engagierte Diskussion.

Ist Europa gescheitert?
Am Donnerstag, dem 17. No vem -
ber 2016 beteiligte sich die Sektion
Stuttgart in einer Gemein schafts ver -
an staltung mit Partnerverbänden und
in Kooperation mit dem Landes kom -
mando Baden-Württemberg am Win -
tervortrag und Sicherheitspolitischen
Kongress mit dem Thema: „Ist Europa
gescheitert? – Herausforderung für
die Europäische Union!“, zu dem Dr.
Klaus Hänsch, ehemaliger Präsident des
Euro pä i schen Parlaments vortrug.

Daten und Privatsphäre
Am 21./22. November 2016 fand im
Kloster Eberbach bei Wiesbaden ein
Sicherheitssymposium der Sektion
Rhein-Main als Auftaktveranstaltung
unter der Leitung des neuer Sektions -

leiters Jörg Dreger in Zusammenarbeit
mit der Konrad-Adenauer-Stiftung statt.

Das Symposium unter dem Leit ge -
danken „GESCHÄFT, DATEN UND PRI-
VATSPHÄRE TREFFEN SICHERHEIT“
war mehr als gut besucht, die Inhalte
wurden mit größtem Interesse aufge-
nommen, der Rahmen des Klosters
bot den vertiefenden Gesprächen Raum
und konkrete Folgeaktivitäten sind auch
bereits von Teilnehmern untereinander
vereinbart worden. Es ist klar, das Bus -
iness Development von Unternehmen
ist durch die aktuellen gesellschaftli-
chen, globalen und sicherheitsrelevan -
ten Vorkommnisse vor physische, cy -
berseitige und personelle Heraus for -
de rungen gestellt, die bisher so nicht
präsent waren. Ganzheitliches Sicher -
heitsmanagement ist ein Muss und die
Zusammenarbeit von Staat und Ge -
sellschaft ist gefordert.

Am ersten Tag wurden die Leit ge dan -
ken, Aufgaben und Chancen, die im
Weissbuch der Bundesregierung skiz-
ziert sind, durch den Kommandeur
des Landeskommandos Hessen, Bri -
ga degeneral Eckart Klink, deutlich be -
nannt. Frau Prof. Dr. Britta Bannen -
berg von der Justus-Liebig-Universität
Gießen zeigte detailliert die Herkunft
und Motivation von Amokläufern und
Terroristen als Einzel- und Grup pen -
tätern auf.

Dem folgte am 2. Tag Thomas Blu -
men thal von der QGroup, der das Er -
kennen von Innentätern behandelte
und aufzeigte, welche militärischen
Tak tiken und Fähigkeiten auch von
Un ternehmen genutzt werden soll-
ten. Neben den Frage- und Dis kus -
sions runden im Anschluss an die Vor -
träge wurde auch die Ab schluss dis -
kus sion mit hoher Intensität geführt.
Die ca. 30 Teilnehmer zeigten sich mit
der Veranstaltung sehr zufrieden und
brachten ihre Erwartung zum Aus -
druck, dass Jörg Dreger seine Arbeit
als Sektionsleiter in diesem Sinne fort-
setzt.

Das Weißbuch 2016
Am Montag, dem 28. November
2016 bot die Sektion Köln/Bonn in
Kooperation mit der Clausewitz-Ge -

sellschaft, der GSP e.V. sowie dem
Ver band der Reservisten und dem
Deutschen Bundeswehrverband ihre
Herbstveranstaltung unter Leitung von
Oberst a.D. Josef Erhard Schuler im
Posttower an mit dem Thema „Das
Weißbuch 2016 – Neuausrichtung von
Strategie und Einsätzen?“ und dem
Vortragenden Generalleutnant Dieter
Warnecke, Abteilungsleiter Strategie
und Einsatz im Bundesministerium der
Verteidigung in Berlin, der aus erster
Hand Gedanken zur Strategie der Ein -
sätze der Bundeswehr, gespiegelt am
Weißbuch 2016, vortrug.

So hat er zunächst in einer nüchternen
Zusammenschau die globalen Her aus -
forderungen schlaglichtartig in ei nen
militärisch-strategischen ressortübergrei -
fenden Kontext gesetzt und befasste
sich dann mit den Einsätzen der Bun -
deswehr in Europa, Asien und Afrika.
Es wurde sehr deutlich, dass Mali mit
seinen vielschichtigen Problem zo nen
und Rändern zunehmende Auf merk -
samkeit verlangt. Die Bundes wehr als
Instrument der Diplomatie leistet dort
im Verbund mit Kräften anderer Na -
tionen einen wichtigen Beitrag für die
Stabilität. Die EU-Operation Sophia zur
Überwachung des Seegebietes zwi-
schen der Türkei und Griechenland
zeigt Wirkung. Die Anzahl der in Grie -
chenland ankommenden Flüchtlinge
ging massiv zurück. Die Ausbildungs-
und Beratungsmission in Afghanistan
läuft planmäßig. Der Schlüssel zum Er -
folg liegt allein bei der afghanischen
Regierung, also bei der dortigen Po li -
tik. Diplomatische Hartnäckigkeit und
politischer Druck können dabei hel-
fen.

Der Vortrag vermittelte den ca. 130 Gäs -
ten ein Lagebild hochkomplexer Zu -
sammenhänge und Ableitungen dar-
aus und stellte den Zusammenhang
zwischen den Aussagen des neuen
Weißbuchs und den resultierenden Ab -
leitungen für Strategie und Einsätze
her. Die Zuhörer nahmen die hochin-
teressant, sehr informativ und noch da -
zu kurzweilig dargestellten Hinter grün -
de, Bewertungen und Ausblicke mit
großem Interesse auf.                     �
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Aushändigung des Zukunftspreises an der FüAkBw an Major Dr. Tomuzia durch

GenMaj a.D. Döring; Bildmitte Oberstlt i.G. Alexander Stühmer Tutor im Lehrgang

Generalstabs-/Admiralstabsdienst

In der zweiten Hälfte eines jeden Jah -
res vergibt die DWT e.V. regelmäßig
ihre Studien- und Zukunftspreise, mit
denen Offiziere sowie Referen da rin -
nen und Referendare der Univer si tä -
ten der Bundeswehr in München und

Hamburg, der Führungsakademie der
Bundeswehr und des Bildungs zen trums
der Bundeswehr in Mannheim ausge-
zeichnet werden. Ihre Master- (aus-
nahmsweise Bachelor-), Lehr gangs-
oder Prüfungsarbeiten sollen mit in -

no vativen und perspektivischen In hal -
ten dazu geeignet sein, im Sinne der
Ziele der DWT den Dialog über Si cher -
heitspolitik, Bündnisfähigkeit, For -
schung und Verteidigungswirtschaft
zu fördern, die Transparenz der Zu -
sammenhänge und Wechsel wir kun -
gen herzustellen und zur Bildung, Ur -
teilsfähigkeit, Entscheidungsfindung
und Gestaltung in diesen Bereichen
bei zutragen.

Am 15. September 2016 verabschie-
dete der Generalinspekteur der Bun -
des wehr General Volker Wieker die
Teilnehmer des Lehrgangs General -
stabs- / Admiralstabsdienst National
(LGAN) 2014 im Rahmen eines Fest -
aktes von der Führungsakademie der
Bundeswehr (FüAkBw). Aus Anlass die -
ser Verabschiedung verlieh der DWT-
Geschäftsführer Generalmajor a.D.
Dipl.-Kfm. Wolfgang Döring auch den
Zukunftspreis 2016 der DWT an Ma -
jor Dr. phil. Dan Johann Alexander To -
muzia für seine beispielhafte Lehr -
gangs arbeit mit dem Titel:

„Die Einflussnahme der Human ar chi -
tek tur als sozio-kulturelles Konstrukt
innerhalb von urbanen Großräumen
als Basiselement zukünftiger Konflikte
und deren Herausforderungen für das
System Aufklärung – Die theoretische
Entwicklung des Systems ToFeQ“

Die Lehrgangarbeit befasst sich mit ei -
nem neuen Modell der Informations -
ge winnung in urbanen Großräumen
in zukünftigen Konfliktszenarien mit der
Bezeichnung „Modell der systemischen
Betrachtungsmatrix ToFeQ (Tak tisch/
operationaler Fertig keitsEvalu a tions
Quader), das in einem interdisziplinä-
ren Ansatz eine benutzerfreundliche
und vor allem schnelle Erkennt nis fi xie -
rung erlaubt, die dann im Rahmen
des Berichtswesens schnell übersetzt
werden kann. Außerdem bietet es als
Grundidee die Möglichkeit, bestehen-
de Modelle mit ähnlichen Ansätzen
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Vergabe von Studien- 
und Zukunftspreisen 2016



sowohl im zivilen (z.B. Fraunhofer In -
stitut) oder aber im militärischen Be -
reich (z.B. auf NATO Ebene) durch die
Etablierung eines Bibliotheksystems zu -
sammen zu führen. Die noch zu gene-
rierenden ToFeQ-Bibliothek bezeichnet
der Verfasser als Arbeitsauftrag der
anstehenden Habilitation.

Am 6. Oktober 2016 begrüßten der
Präsident der Helmut-Schmidt-Uni ver -
si tät / Universität der Bundeswehr Ham -
burg Univ.-Prof. Dr. Wilfried Seidel und
als Festredner Ministerialrat Frank Men -
ning, Ständige Vertretung der Bun des -
republik Deutschland bei der NATO, ein
Angehöriger des Stu die ren den jahr gangs
Maschinenbau 84, im Rahmen der Im -
matrikulationsfeier die diesjährigen
neuen Studierenden der Uni ver si tät. 

Im Verlauf dieser Feierstunde verlieh
der DWT-Vorsitzende General a.D. Rai -
ner Schuwirth den Studienpreis 2016
an Leutnant Alisan Öztürk für seine
herausragende Bachelorarbeit zum
Thema: 

„Implementierung eines Rolling Hori -
zon Ansatzes zur Anwendung bei der
Lokomotiveneinsatzoptimierung“

Herr Öztürk hat mit seiner bei der
Deutschen Bahn angefertigt Arbeit ein
Thema aufgegriffen, das mittelbar
auch in der Rüstungswirtschaft ge -
nutzt werden kann. Mit der An wen -
dung der Devide and Conquer-Stra te -
gie hatte Herr Öztürk die Umlauf pla -
nung der Lokomotiven optimiert mit
dem Ziel, schneller zu einer optimalen
Verwendung von Lokomotiven zu ge -
langen und so die Transportkapazität
zu maximieren. In der von ihm ge -
wählten Strategie teilt er das Ge samt -
optimierungsproblem in kleinere, ein-
fach zu lösende Problemstücke und
führt die Teilergebnisse wieder zu ei -
nem Gesamtergebnis zusammen. Da
dieser Lösungsansatz grundsätzlich
uni versell ist und das Beispiel der Bahn
ein gutes Beispiel für allgemeine, logi-
stische Aufgabenstellung ist, kann auch
die Übertragung auf logistische Auf -
ga ben der Bundeswehr erfolgen.

Am 30. November 2016 verlieh Ge -
ne ralmajor a.D. Wolfgang Döring den

Zu kunftspreis 2016 der DWT im Rah -
men der Abschlussfeier für die Ab sol -
ven tinnen und Absolventen der Gro -
ßen Staatsprüfung am Bildungs zen -
trums der Bundeswehr (BiZBw) in Mann -
heim. In Anwesenheit der Abtei lungs -
leiterin II des (BiZBw) Silvia Fuchs für
den verhinderten Präsidenten und des
Präsidenten des Bundesamtes für Aus -
rüstung, Informationstechnik und Nut -
zung der Bundeswehr (BAAINBw) Ha -
rald Stein übergab er den Preis an den
Technischen Regierungsrat Christoph
Kunter M.Sc. für seine ausgezeichne-
te Praxisarbeit

„Zukunftssichere IT-Unterstützung für
die Verwertung von Wehrmaterial“

In der Arbeit untersucht der Verfasser
Möglichkeiten einer zukunftssicheren
IT-gestützten Automatisierung von Ar -
beitsabläufen bei der Verwertung von
Wehrmaterial. Im Ergebnis stellt er fest,
dass das Verwertungshandeln des Ver -
wertungsmanagements des Bun des -
amtes für Ausrüstung, Infor ma tions -
technik und Nutzung der Bundeswehr
(BAAINBw) dem Verwertungs ma na -
ge ment des BAAINBw und der bundes -
eigenen Treuhandgesellschaft VEBEG
GmbH vollumfänglich abgebildet und zu -
dem die Unterstützung des BAAINBw-
eigenen Vertriebshandelns, im Falle von
Länderabgaben, ohne Beteili gung der
VEBEG GmbH gleichfalls durch SAP si -
chergestellt werden kann. Die Er geb -
nis se der Arbeit sind für die Kon so li -
die rung und Harmonisierung der IT-
Landschaft der Bundeswehr durch die
Ablösung von bestehenden Systemen
von Bedeutung. Der im Zuge der Ar -
beit erstellte Forderungskatalog sowie
die in SAP prototypisch realisierten, wie
aber auch die konzeptionellen Anteile
können sowohl dem Bedarfsträger,
wie auch dem Bedarfsdecker als wert-
volle Basis und Arbeitsgrundlage für
die weitere, zukunftssichere Aus ge stal -
tung des lT-Systems der Bundes wehr
dienen.

Am 10. Dezember 2016 verabschiedete
die Präsidentin der Universität der Bun -
deswehr München Univ.- Prof. Dr. Me -
rith Niehuss die diesjährigen Ab sol -
ven ten der Universität im Rahmen der
Masterfeier. Ein Programmpunkt der

Feierstunde war die Vergabe des DWT-
Studienpreises 2016. DWT-Präsident
Dipl.-Math. Gerhard Schempp über-
gab den Preis an Oberleutnant Mar -
kus Watko M.A. für seine sehr gute
Masterarbeit zu dem Thema

„Fragile Staatlichkeit als Sicher heits ri -
si ko – Indikatoren zur frühzeitigen Er -
kennung“

Oberleutnant Watko ist Magister of
Arts in Wirtschaft und Journalismus
und beschäftigt sich in seiner Arbeit
im Rahmen eines Forschungs pro jek -
tes mit der Messung von Staats fra gi li -
tät. Ausgehend von der einschlägigen
Literatur zum Staatsbegriff und den
Grundfunktionen eines Staates, ana-
lysierte er bestehende Indikator sys te -
me und erstellte daraus eine Skala des
Staatszerfalls mit Indikatoren die den
vier Dimensionen der Staatlichkeit zu -
geordnet werden. Die besondere Leis -
tung dieser Arbeit besteht darin, dass
die Inhalte verschiedener Indizes zur
Messung von Fragilität in einem inte-
gralen Modell zusammengefasst wur-
den. Herr Watko beabsichtigt, sich
diesem Thema weiterhin im Rahmen
einer Dissertation zu widmen.

Das Thema Fragile Staaten steht zur
Zeit auch auf der politischen Agenda
in Deutschland, weil es im kommen-
den Jahr neue Leitlinien zum Umgang
mit Fragilen Staaten als Element der
Krisenvorsorge geben soll (vgl. auch
http://www.peacelab2016.de/peacela
b2016/hintergrund/ ).                      �
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Die DWT e.V. konnte im Jahr 2015
trotz höherer Ausgaben einen durch
besondere und für das Jahr 2015 spe-
zifische Umstände bedingten höheren
Einnahmeüberschuss erzielen als in den
Vorjahren. Da die DWT e.V. als ge -
meinnütziger Verein nach den rechtli-
chen Vorgaben nicht gewinnorientiert
ausgerichtet sein darf und Gewinne
im Einklang mit den Zielen der Sat -
zung zeitnah, d.h. gem. Ab gaben ord -
nung (AO) § 52 innerhalb von zwei
Jahren nach ihrer Bildung verwendet
muss, soll der Einnahmeüberschuss des
Jahres 2015 den Beschlüssen von Vor -
stand und Präsidium entsprechend und
mit der Billigung der Mitglieder ver -
samm lung 2016 dazu verwendet wer-
den, ein Forschungsprojekt im Rah -
men der Satzungsziele zu fördern. 

Zu unterscheiden ist bei der För de -
rung von Forschungsprojekten grund-
sätzlich zwischen Auftragsarbeiten und
Zuschüssen, bei diesen wiederum zwi -
schen organisationsbezogener För de -
rung und personenbezogener Förde -
rung (z.B. Stipendien). Bei Auftrags ar -
beiten und Zuschüssen durch die DWT

muss es sich um solche handeln, bei
der das Arbeitsergebnis im Sinne der
Gemeinnützigkeit der Allgemeinheit
zu  gänglich gemacht wird. Zuschüsse
und Stipendien erfordern eine Aus -
schrei bung und Auswahl, während
Auf  tragsarbeiten ohne Ausschreibung
vergeben werden können und deswe-
gen mit weniger Aufwand verbunden
sind. Sie bergen aber das Risiko, einen
kleineren Ausschnitt möglicher The men
zu betrachten, als bei einer Aus schrei -
bung vorgeschlagen werden könn te. 

Bei der Abwägung zwischen Be gren -
zung des notwendigen Aufwandes und
wünschenswerter Breite des Themen -
an gebotes stand mit Zustimmung von
Präsidium und Vorstand die Be gren -
zung des Aufwandes auf die Mög lich -
keiten der Geschäftsführung ohne ex -
ter ne Unterstützung im Vordergrund,
so dass die Entscheidung zu Gunsten
der Vergabe von Auftragsarbeiten fiel.

Bei der Sondierung von Hand lungs -
mög lichkeiten entstanden im Laufe
des Jahres auch erste grobe Vor schlä -
ge für Forschungsaufträge aus unter-
schiedlichen Forschungsbereichen, die
in der gemeinsamen Präsidiums- und
Vorstandssitzung am 22.11.2016 in
Berlin vorgestellt wurden. Nach aus-
führlicher Diskussion empfahlen Prä si -
dium und Vorstand der Ge schäfts füh -
rung, Redundanzen mit anderen Ein -
richtungen für Forschungsförderung
zu vermeiden und ein Projekt weiter

zu verfolgen, das nicht so sehr im Fo -
kus wehrtechnischer und sicherheits-
politischer Forschung steht. Sie spra-
chen sich für einen Projektvorschlag
aus, in dem es um die unterschiedli-
che Perzeption des Themen kom ple -
xes Wehrtechnik, Rüstung und Ver tei -
digungswirtschaft durch die breite Öf -
fentlichkeit, zentrale Anspruchs grup -
pen von Politik und Bundeswehr wie
auch mediale und gesellschaftliche Mul -
tiplikatoren gehen soll, worunter auch
Bildungs- und Forschungs ein rich tun -
gen gehören. Mit einer grundlegenden
Untersuchung dieses Fundament alt -
he mas, insbesondere im Hinblick auf
Ge nese, Transformation, Resilienz und
Adaption dieser Wahrnehmungen der
verschiedensten Teilöffentlichkeiten
sowie deren Wechselwirkungen soll
ein Beitrag zur Zukunftsfähigkeit der
Streitkräfte geleistet werden. Die Stu -
die wird an der Universität der Bun -
deswehr München, Fakultät für Be -
triebswirtschaft, Professur für Un ter -
neh menskommunikation, Institut für
Organisationskommunikation Prof. Dr.
habil. Natascha Zowislo-Grünewald mit
dem Arbeitstitel „Perzeption der Wehr -
technik / Rüstung / Verteidi gungs wirt -
schaft in Politik, Wissenschaft und Ge -
sellschaft der Bundesrepublik Deutsch -
land“ erarbeitet werden. 

Die Ge schäftsführung wird nun mit
Prof. Dr. Zowislo-Grünewald Ziel set -
zung und Rahmen dieser Studie im
Detail be sprechen.                          �
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Forschungsförderung mit Mitteln 
aus der Freien Rücklage der DWT e.V. 

PM (Persönliche Mitglieder) FM (Fördernde Mitglieder)
Stand 31. Dezember 2011: 890 Stand 31. Dezember 2011: 250
Stand 31. Dezember 2012: 886 Stand 31. Dezember 2012: 255
Stand 31. Dezember 2013: 872 Stand 31. Dezember 2013: 262
Stand 31. Dezember 2014: 848 Stand 31. Dezember 2014: 259
Stand 31. Dezember 2015: 849 Stand 31. Dezember 2015: 272
Stand 31. Dezember 2016: 830 Stand 31. Dezember 2016: 275
(erwartet) (erwartet)

MITGLIEDERENTWICKLUNG (Stand 16.12.2016)

Als Förderndes Mitglied 

der DWT sind Sie prädestiniert,

neue Mitglieder aktiv 

zu werben.

Machen Sie mit: 
Mitglieder 

werben Mitglieder.
Sie kennen die Unter -

nehmen und Sie haben die
besten Argumente.

So unterstützen Sie Ihre

DWT nachhaltig.

APPELL



Im IV. Quartal 2016 standen der 18.
Marineworkshop, der Celler Trialog
(über diese Veranstaltung wird an an -
derer Stelle berichtet: siehe Seite 8),
das IT Forum und DWT kompakt – ein
Tag, ein Thema im Mittelpunkt des In -
teresses. 

Marineworkshop
Der Marineworkshop fand dieses Mal
in ungewohnter Umgebung statt. Die
Konferenz- und Hotelanlage hatte gar
keine Wasseranbindung, bot dafür aber
den Konferenzteilnehmern überaus gu -
te Gelegenheit zu Gesprächen und Kon -
takten, weil alle gemeinsam in einer
Ho telanlage untergebracht waren.
Schirmherr des 18. Marineworkshop
war wiederum Konteradmiral Ohlms
aus dem Marinekommando.

Vorträge und Ausstellung beschäftig-
ten sich inhaltlich mit verschiedenen
Aspekten der Marinerüstung, -tech-
nik und -logistik. Dabei wurden diese
übergeordneten Fragestellungen in den
Panels zu den Themen Mo du la ri tät,
Be triebskonzepte für Einsatz und Lo -
gis tik und Verfügbarkeit im Detail er -
örtert und diskutiert.

Ausstellung und Vorträge fanden wie
auch in den Vorjahren die gewohnte
positive Resonanz. Infor ma tions aus -
tausch und Dialog miteinander konn-
ten wegen einer eher zurückhaltenden
Beteiligung seitens der Marine nicht
so intensiv geführt werden wie ge -
wohnt.

IT Forum
Das diesjährige IT Forum stand unter
dem Motto: IT für die Bundeswehr –
der Mensch im Mittelpunkt. 

Unter der fachlichen Leitung von Bri ga -
degeneral Kolter mann/DirBAAINBw
Neuheuser (BAAINBw), Oberst i.G.
Hoffmann (Führungs unterstützungs -
kom mando der Bundeswehr) und Prof.
Dr. Martini (Fraunhofer FKIE) wurden
neben Fragen der „Usability“ komple-
xer Systeme und verschiedener As -
pek te des Einsatzes von Künstlicher
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SGW im IV. Quartal 2016

Status: 14. Dezember. Die Planung für das gesamte Jahr 2017 finden hier:

http://www.dwt-sgw.de/veranstaltungen/veranstaltungsuebersicht/

SGW: Forum mit begleitender Ausstellung „Simulation in und für
die Ausbildung“ 08./09.02. | Bonn, Stadthalle Bad Godesberg
SGW: Forum mit begleitender Ausstellung „Future Operating
Environment“ 04./05.04. | Bonn, Stadthalle Bad Godesberg
SGW: Forum mit begleitender Ausstellung „Joining and Combining
Forces to Face Future Challenges“
15./17.05. | Magdeburg, Hotel Maritim; GÜZ Altmark
SGW: Klausurtagung der SKB 21.06. | Berlin, Hotel Palace
SGW: Forum mit begleitender Ausstellung „Unmanned Vehicles VI“
04./05.07. | Bonn, Stadthalle Bad Godesberg
SGW: Forum mit begleitender Ausstellung „Bundeswehrlogistik
2017“ 19./20.09. | Erfurt, Messe Erfurt
SGW: Forum mit begleitender 
Ausstellung „Cyber Defence Conference 2017“
25./26.10. | Bonn, Hotel Maritim

SGW-KALENDER – 2016

Intelligenz die Themen „IT Sicherheit
und Vernetzung“ sowie praktische
As pekte von Aus- und Weiterbildung
sowie Personalmanagement im IT Be -
reich erörtert und mit großem Sach -
verstand seitens der Referenten und
der Konferenzteilnehmer diskutiert.

Das Motto „Der Mensch im Mit tel -
punkt“ wird häufig verwendet und
am Ende so mancher Veranstaltung
fragt man sich dann, wo war denn
nun der Mensch im Mittelpunkt des
Themas – aber man findet ihn nicht.

Bei diesem Forum gab es allerdings
klare Antworten, die man mit der fol-
genden Kernaussage zusammenfas-
sen kann: Die (IT) Komplexität be -
herrschbar gestalten.

Das gilt im Grundsatz für alle weite-
ren Schritte auf dem Weg der Di gi ta -
li sierung zu einer Bundeswehr 4.0,
hat aber auch eine sehr praktische Be -
deutung, wenn es zum Beispiel um
be nutzerfreundliche Be dien konzepte
und eine aufgabenbezogene Ver net -
zung von Teilsystemen in Ge fechts -
fahr zeugen geht.

Ein Tag – ein Thema
Kompetenzfeststellung im Rahmen ei -
nes modernen Personal ma na ge ments
war das Thema, das im Rah men des
November DWT kompakt – Formates
im Hotel Maritim unter Fachleuten
besprochen wurde.

Ziel dieser eintägigen Veranstaltung
war es, Ideen und Wege zu diskutie-
ren, wie eine Harmonisierung der In -
stru mente in einem modernen Per so -
nal management nicht nur dazu füh-
ren kann, Individualkompetenz zu er -
werben, zu erhalten oder zu entwik-
keln, sondern auch die Fähigkeit zu
kompetentem handeln anhand des
Verhaltens festzustellen.

Die Referenten konnten un ter schied li -
che Ansätze hierzu bei der Bundes -
wehr und der Industrie dis kutieren und
entsprechende Schluss fol gerungen
für die eigene Aufgabe ableiten.

Die Idee der kompetenzorientierten Aus -
 bildung in der Bundeswehr ist zwar nicht
neu, aber in vielen Be rei chen der deut -
schen Streitkräfte noch wenig be kannt.
Insofern hatte diese Ver anstaltung auch
für weite Bereiche der Bundeswehr ei -
nen Weiter bil dungs  charakter.          �
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Es ist FERTIG
Das AKM Kompetenzhandbuch ist veröffentlicht

Gut 2 Jahre hat es gedauert. In dieser Zeitspanne hat sich
der Arbeitskreis Mittelstand (AKM) mit dem Thema einer
plakativen Darstellung der Kompetenzen der in der DWT
zusammengeschlossenen KMU der Verteidigungs wirt -
schaft beschäftigt.

Als erstes Ergebnis wurde 2015 die „Kompetenzmatrix“
veröffentlicht – als kompakte Übersicht der Leis -
tungsprofile von inzwischen über 160 KMU des AKM.

Vielen KMU war allerdings daran gelegen, ihre Kom -
petenzen nicht nur über diese Matrix sichtbar werden zu
lassen, sondern durch ergänzende Informationen ihr Un -
ternehmen noch prägnanter und umfassender darzustel-
len. So ist aus der Kompetenzmatrix das 

„AKM-Kompetenzhandbuch“

mit über 100 Firmeneinträgen entwickelt worden.

Diese – in dieser Form einmalige – Darstellung stellt für
wichtige Teile der Verteidigungswirtschaft ein hohes
Maß an Transparenz bezüglich der Leistungsprofile der
KMU her und vertieft die Kenntnisse über dieses
Wirtschaftssegment der Bundesrepublik Deutschland.

Damit wird eine weitere Grundlage für einen sachgerechten Dialog zu Fragen der Sicherheits- und Verteidigungspolitik
geschaffen.

Interessenten können es bei der DWT / SGW Geschäftsstelle bestellen. Entweder über den Link:

https://www.dwt-sgw.de/fileadmin/redaktion/Dokumente/SGW/Bestellformular_AKM_Kompetenzhandbuch.pdf

die PDF herunterladen und per FAX / e-mail bestellen oder im Netz unter dem Link:

https://www.dwt-sgw.de/veranstaltungen/buchung/?tx_dwtevents%5Bevent%5D=342&tx_dwtevents%5BpriceMode%5D=2

direkt online bestellen. Der Preis beläuft sich pro Exemplar auf 75,00 EUR incl. Versand zuzüglich der jeweils gültigen
Mehrwertsteuer.

Die Verteilung der gedruckten Version in die Verästelungen des „Hauses Bundeswehr“, NATO, EU, EDA und andere
Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben erfolgt durch die DWT / SGW Geschäftsstelle.

Ihnen gefällt die Darstellung und Sie finden sich nicht in Matrix oder Handbuch? Wie wird es also weitergehen?

Eine Aufnahme in die auf der Homepage veröffentlichten Matrix ist jederzeit möglich und ist kostenfrei. Sprechen Sie
uns an. Eine Neuauflage des Handbuches (gedruckt und elektronisch) ist in ca. 2 Jahren geplant.

KOMPETENZ 
HANDBUCH 
 

Stand: 01.09.2016 
Leistungsprofile des wehrtechnischen Mittelstands in der DWT  

DEUTSCHE GESELLSCHAFT  
FÜR WEHRTECHNIK e.V. 



§Die Digitalisierung beeinflusst
Wirt schaft, Politik und Gesell -
schaft gleichermaßen. Viele Bran -

chen werden an gesichts der rasanten
Ent wick lun gen vor große Heraus for de -
rungen ge stellt und müssen die Kon -
se quenzen der digitalen Revolution in
ihren Ge schäftsmodellen berücksich-
tigen. Dies betrifft die umfassende
technologische Vernetzung insbeson-
dere durch das In ternet, die Kom -
plexität durch vertikale wie horizonta-
le Integration von IT und die All ge -
genwärtigkeit von In for ma tionen un -
abhängig von Zeit und Ort.

Sowohl die wehrtechnische Industrie
als auch die Bundeswehr haben sich
den Herausforderungen zu stellen und
zugleich die Möglichkeit, die Di gi ta li -
sie rung als Chance zu begreifen. Ver -
tei digungsministerin Ursula von der
Le yen hat die Notwendigkeiten insbe-
sondere in Bezug auf die Cy ber si cher -
heit erkannt und beabsichtigt im Rah -
men eines Digitalisierungskonzeptes,
die IT-Infrastrukturen der Bundeswehr
sowohl organisatorisch als auch per-
sonell zu stärken, um ihre Effizienz und
Sicherheit im Cyberraum zu steigern.
Im Ministerium soll entsprechend da -
zu eine eigene Abteilung Cyber/IT ein -
gerichtet werden. 

Die wehrtechnische Industrie integriert
die Digitalisierung in der Entwicklung
neuer Technologien, wie unter ande-
rem das Konzept der vernetzten Ope -
rationsführung zeigt. Software De fi ned
Radios, Drohnen und andere unbe-
mannte Systeme, autonome Boden -
fahr zeuge und kognitive Systeme zur
Vereinfachung von strategischen Ent -
scheidungen sind Gegenwart und Zu -
kunft der militärischen Ausrüstung.

Neben den hochspannenden konzep-
tionellen und strategischen Aspekten
müssen allerdings auch veränderte
rechtliche Gesichtspunkte im Rahmen
der Digitalisierung beachtet werden.

Vertragsrecht 4.0
Die Verbreitung digitaler Tech no lo -
gien und die Vernetzung „intelligen-
ter“ Systeme wirken sich unmittelbar
auf die Vertragsgestaltung der soge-
nannten Industrie 4.0 aus. Rechte und
Pflichten für Verträge mit klassischen
Leistungsgegenständen, wie z.B. beim
Kauf oder bei der Miete, können den
bestehenden gesetzlichen Regel un gen
ebenso entnommen werden wie Re gel -
ungen zur Allokation von wirtschaftli-
chen Risiken. 

Die Digitalisierung hat jedoch Pro -
dukte und Dienstleistungen hervorge-
bracht, die sich meist gar nicht oder
höchstens in Teilen unter die gängi-
gen Vertragstypen fassen lassen. Zwar
wird versucht, Vertragsabschlüsse im
öffentlichen Sektor durch Muster wie
den „Ergänzenden Vertrags bedin gun -
gen für die Beschaffung von IT-Leis -
tungen“ (EVB-IT) zu erleichtern. Die
Pra xis bewegt sich aber deutlich dy -
na mischer vorwärts, als solche Ver -
trags muster folgen können. Beide Ver -
tragspartner müssen daher sorgfältig
prüfen, ob die rechtlichen Rahmen be -
din gungen zum angestrebten Projekt
passen und sämtliche Risiken adres-
sieren. Dies gilt im sicherheitstechni-
schen Umfeld vor allem auch in Bezug
auf den Know-How- und Ge heim nis -
schutz sowie Lizenzen für die Ab si -
che rung nicht nur rein digitaler Ge -
schäftsmodelle. Auch die Rahmen be -
din gungen für Entwicklungs ko ope ra -
tionen oder Outsourcingprojekte ver-
ändern sich durch die Digitalisierung
derzeit erheblich. Daneben verdienen
haftungsrechtliche Fragen besondere
Aufmerksamkeit, da menschliches Fehl -
verhalten, auf welches das Rechts sys -
tem ausgelegt ist, zunehmend durch
Fehler autonomer, technisierter Sys -
tem abläufe ersetzt wird. Und die Zu -
rechnung solcher, von autonom han-
delnden Maschinen verursachten Feh -
ler ist derzeit noch vollkommen unge-
klärt.

Haftungsfalle IT-Security
Die IT-Sicherheit spielt im Ver tei di -
gungs bereich eine herausragende Rol -
le. Die Bundeswehr etwa nutzt eine
Vielzahl von eingekauften IT-Lö sun gen
für verschiedenste Zwecke: von der
Kom munikation über die Steue rung
von Waffensystemen bis hin zur Per -
sonalverwaltung. Cyber-Angriffe auf
diese Systeme finden jeden Tag statt
und stellen eine ernsthafte Be dro -
hung dar. Allein im Jahre 2015 wur de
das IT-Netz der Bundeswehr 71 Mil lio -
nen Mal von Hackern attackiert. Als Re -
aktion auf die stetig steigenden Vor -
fälle hat die Bundesregierung im ver-
gangen Jahr (2015) das IT-Sicher heits -
gesetz (IT-SG) verabschiedet, das ein
Mindestniveau an IT-Sicherheit für sog.
Kritische Infrastrukturen (KRITIS) vor-
schreibt. Die Einhaltung der Mindest -
standards wird regelmäßig überprüft,
jeder Verstoß kann mit einem Buß -
geld bis zu 100.000 EUR bestraft wer-
den. Erhebliche Störungen der IT müs -
sen an das Bundesamt für Sicherheit
in der Informationstechnik (BSI) ge -
mel det werden, das durch Kate go ri -
sie rung der Angriffe ein Früh warn sys -
tem etablieren möchte. 

Auf europäischer Ebene wurde dieses
Jahr mit derselben Zielrichtung die
„Richtlinie zur Netz- und In for ma tions   -
sicherheit“ (NIS-RL) erlassen, wel che
ähnliche Vor schriften erhält wie das
bereits verabschiedete IT-SG. Her stel -
ler und Dienst leister von IT-Lösungen
müssen die Vor gaben zur IT-Si cher -
heit, seien sie ge setzlicher oder ver-
traglicher Na tur, ein halten und stän-
dig auf neue An for de rungen reagie-
ren können, um wettbewerbsfähig zu
bleiben. Verstöße ge gen solche Pflich -
ten, auch in Nicht kenntnis der gesetz-
lichen Vorgaben, können zur Haftung
des Herstellers oder Dienstleisters füh-
ren, wobei Kom plettausfälle durch Si -
cher heits lü cken mit Leichtigkeit et wa
Schäden in Mil lio nenhöhe anrichten.
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Die Digitalisierung der Wehrtechnik –
Defense 4.0



Am 15. November 2016 haben sich
die Außen- und Verteidigungsminister
der EU Länder auf ihrer Tagung in
Brüssel für eine Stärkung der strategi-
schen Rolle Europas ausgesprochen.
Bundesverteidigungsministerin Dr. von
der Leyen sprach von einem „wesent-
lichen Schritt auf dem Weg zu einer
Europäischen Verteidigungsunion“.

Für den 17. November 2016 hatte die
DWT zu ihrem 2. Brüsseler Gespräch
2016 unter dem Thema „Die EU als
ein Garant der europäischen Ver tei -
digungsfähigkeit“ in die EUROCON-
TROL Zentrale, Brüssel geladen.

Besser kann man eine Veranstaltung
nicht planen, aber ehrlich: diese Ko in -
zi denz war wirklich zufällig.

Fragestellung
Worum ging es bei diesem BXL Ge -
spräch? Zum einen sollte Bilanz gezo-
gen werden nach den vielfältigen Ein -
lassungen der EU Kommission zum
Thema Verteidigung und dem Ver tei -
di gungsgipfel der EU 2015. Zum an -
deren sollte der Blick nach vorne ge -
richtet werden, wo sich mit einer EU
finanzierten Verteidigungsforschung
neue Horizonte zeigen.

EUROCONTROL
Frank Brenner, der Generaldirektor
von EUROCONTROL begrüßte die Ge -
sprächsteilnehmer und erläuterte da -
bei die aktuelle Zusammenarbeit in
Eu ropa zur Steuerung der zivilen und
militärischen Luftfahrt im europäischen
Luftraum.

Eine kritische Bilanz
Im Anschluss daran führte MdEP Mi -
chael Gahler in die Veranstaltung ein
erläuterte die Veränderungen in der
Welt und Europa, die zu neuen For de -
rungen an die Europäische Union ge -
führt haben:

„Die EU soll der europäische Pfeiler
der NATO werden“ und „Die EU soll
strategische Autonomie haben.“

Dennoch wies der sicherheitspolitische
Sprecher der EVP Fraktion im Eu ro pa -
par lament auf Defizite hin und hinter-
fragte die Konkretisierung der Glo bal -
strategie der EU und bezweifelte ob
„Resilienz“ dabei tatsächlich im Mit -
telpunkt stehen müsse. Insbesondere
vermisse er im entsprechenden Im ple -
men tationsplan eine zielführende Kon -
kretisierung zur Fähigkeitsentwicklung
des militärischen Dispositivs in Euro -

pa. Auch enthalte der aktuelle EU Ver -
teidigungsplan wenig Neues; er sei nur
die Wiederholung der allgemeinen Ziel -
setzungen aus den Gipfel be schlüs sen
von 2013 und 2015.

Als positiv strich Michael Gahler die
Planungen für das Vertei di gungs for -
schungsprogramm für die Jahre 2021
bis 2027 heraus.

Herausforderungen 
Guillaume de la Brosse aus dem
“Team Foreign Policy at the EPSC“,
dem Think Tank der EU Kommission,
wie de la Brosse das Team charakteri-
sierte, beschrieb drei Heraus for de run -
gen, mit denen die Umsetzung der Glo -
balstrategie verbunden sei:

� Es gibt ein Vertrauensproblem. Die
Verteidigungsministerien haben in
der EU kein Zuhause,

� es gibt keinen eigenen „Rat der
Verteidigungsminister“, denn diese
tagen immer (nur) mit den Au ßen -
ministern zusammen.

� Darüber hinaus gibt es zu wenig
EU Kooperation auf dem Gebiet der
Ausrüstung und Ausstattung von
Streitkräften.                               �

Sicherheit vs. Patentschutz
Die Digitalisierung bringt stets neue
In novationen mit sich, über deren Schutz
der Rechtsinhaber befinden muss. Der
Inhaber muss abwägen, ob er seine Er -
findung durch eine Patentanmeldung
schützen möchte, was ihn aber zur
Of fenlegung seiner Idee zwingt, oder
ob er Letztere als Unternehmens-Know-
How geheim hält. Die Entscheidung
hängt von einer Vielzahl von Faktoren
ab, die Vertragsgestaltung ist auch
hier von überragender Bedeutung. Die
allgemeinen Bedingungen für Ent wick -
lungsverträge mit Industriefirmen (ABEI)
sind in diesem Zusammenhang eine
der Sondervorschriften im Verteidi -
gungsbereich, die beachtet werden
müssen. 

Stärkeren Schutz erhalten die Rech te -
inhaber künftig über die neue EU-
Richtlinie zum Geheimnisschutz. Da -
rin werden Anspruchsgrundlagen und
Rechtsfolgen für den Fall der Ver let -
zung von Geschäfts- und Betriebs -
geheimnissen verbessert. Der Know-
How-Schutz wird den gewerblichen
Schutzrechten stark angenähert. Die
Richtlinie geht über die nationalen
Vorschriften weit hinaus und wird da -
her zu vielen gesetzlichen Neue run -
gen führen.

Fazit
Die ausgewählten Beispiele zeigen,
dass die rechtlichen Aspekte so viel-
fältig und komplex wie der Prozess
der Digitalisierung selbst sind. Nicht

nur Wirtschaft und Politik stehen vor
neuen Herausforderungen, auch das
Recht muss sich in wohl nie gekannter
Form den rasanten technischen Ent -
wicklungen anpassen. Ins be son de  re im
Hinblick auf die Ver trags ge staltung,
die IT-Sicherheit und die Verortung
von Schutzrechten ist es richtig und
wichtig, sich den Herausforderungen
nicht zu verschließen, sondern diese
proaktiv anzunehmen und in die Pro -
jektplanung frühzeitig mit einzubezie-
hen, um bereits zu diesem Zeitpunkt
die Weichen für eine erfolgreiche Zu -
sammenarbeit zu stellen.

Dr. David Klein Rechtsanwalt, LL.M.,
Taylor Wessing Deutschland            �
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EUROPÄISIERUNG UNTER WAHRUNG NATIONALER SCHLÜSSELTECHNOLOGIEN
Die Verteidigungsindustrie in der EU ist nach wie vor national ausgerichtet und stark fragmentiert. Hieraus resultieren
unbefriedigende Kostenstrukturen, Nachteile im internationalen Wettbewerb und damit potenziell höhere Be las tun -
gen für unseren Verteidigungshaushalt. Die nationale Ausrichtung kann zudem zu einer mangelnden Interoperabilität
der Streitkräfte in Europa bei gemeinsamen Einsätzen führen.

Es gilt daher, militärische Fähigkeiten gemeinsam zu planen, zu entwickeln, zu beschaffen und bereitzustellen sowie
die Interoperabilität der Streitkräfte in Europa zu erhöhen, um die Handlungsfähigkeit Europas weiter zu verbessern.
Die Bundeswehr wird die Anstrengungen der Bundesregierung zur Flankierung der hierzu erforderlichen Prozesse im
Rahmen ihrer Möglichkeiten unterstützen.

Gleichzeitig ist es notwendig, die eigene technologische Souveränität durch den Erhalt nationaler Schlüssel tech no -
logien zu bewahren und damit die militärischen Fähigkeiten und die Versorgungssicherheit sicherzustellen. Das Bun -
des ministerium der Verteidigung wird hierzu seine besondere Fachexpertise in Entwicklung, Beschaffung, Ausbildung
und Nutzung zur Verfügung zu stellen. Zu deren Erhalt bzw. ihrer Förderung verfügt die Bundesregierung über fol-
gende Instrumente: ressortübergreifende Abstimmung und Priorisierung von Forschungs- und Techno logie maß-
nahmen, gezielte Industriepolitik, die Auftragsvergabe durch das Bundesministerium der Verteidigung sowie Export -
unter stützung (im Rahmen der Einzelfallentscheidung auf der Grundlage der restriktiven Politischen Grundsätze der
Bun desregierung von 2000). Die Exportunterstützung erfolgt insbesondere für EU-, NATO- und der NATO gleichge-
stellte Länder. Diese Flankierung kann auf besondere Drittstaaten ausgedehnt werden, wenn im Einzelfall für den
Export von Kriegswaffen besondere außen- oder sicherheitspolitische Interessen sprechen oder für den Export sonsti-
ger Rüstungsgüter im Rahmen des Außenwirtschaftsrecht zu schützende Belange des friedlichen Zusammenlebens der
Völker oder der auswärtigen Beziehungen nicht gefährdet sind.

Auszug aus dem Weißbuch 2016 Zur Sicherheitspolitik und zur Zukunft der Bundeswehr, S.129
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MODERNES RÜSTUNGSMANAGEMENT „FÜR DIE BUNDESWEHR“
Das erweiterte Aufgabenspektrum der Bundeswehr ist Determinante für ein modernes Rüstungsmanagement. Diese
konsequente Ausrichtung ist niemals Selbstzweck, sondern immer für die Bundeswehr und damit immer bedarfsori-
entiert.

Dieser Bedarf ist sehr vielfältig und dynamisch und muss entsprechend unterschiedlich geplant, priorisiert und realisiert
werden. So muss ein Einkauf „von der Stange“ von Eigenentwicklungen unterschieden werden; IT mit den typisch
kurzen Innovationszyklen muss schneller beschafft werden als andere Ausrüstung; und dringender Bedarf für die
Einsätze muss weiter deutlich pragmatischer realisiert werden als die langfristige Planung von Hauptwaffensystemen.

Modernes Rüstungsmanagement hat ein Selbstverständnis als Dienstleister. Dies umfasst auch die Fortentwicklung der
„one size fits all“-Logik in Planungs- und Beschaffungsprozessen zu einem differenzierten Vorgehen, das sich stärker
an dem Beschaffungszweck und -gegenstand orientiert. Grundlage in diesen Prozessen ist eine verzahnte Vor gehens -
weise von Planung und Beschaffung.

Die Modernisierung des Rüstungsmanagements ist ein mittel- bis langfristiges Projekt, das einen vollständigen Kul tur -
wan del erfordert. Notwendig ist darum die politische Unterstützung und Top-down Steuerung des Prozesses durch die
Leitung des Bundesministeriums der Verteidigung unter Einbringung der jeweiligen Fachebenen. Erfolgsfaktoren für
den Kulturwandel sind

� die Umsetzung einer wertebasierten Führungskultur;
� das Vorleben einer Wahrheits-, Streit- und Fehlerkultur sowie
� die Aus-/Weiterbildung von Führungskräften für eine solche Kultur.

Neben dem Material wird die Bundeswehr in Zukunft noch stärker von vielseitigem und hochqualifiziertem (und damit
spe zialisiertem) Personal abhängig sein. Die Agenda Attraktivität hat dafür wichtige Grundlagen geschaffen. Lang -
fristig sind weitere ungenutzte Potenziale zu mobilisieren – denn eine zunehmende Technologisierung und Digi ta li sie -
rung wird Expertise benötigen, über die die Bundeswehr selber nicht verfügt. Weitgehende personelle Autarkie wird
nicht mehr das Organisationsprinzip für Personal sein. Daher ist die Durchlässigkeit zwischen Bundeswehr und Wirt -
schaft zu erhöhen und sind zudem neue Wege der Kooperation zu gehen. Dabei sind die Grundsätze von Transparenz
und Compliance handlungsleitend.

Auszug aus dem Weißbuch 2016 Zur Sicherheitspolitik und zur Zukunft der Bundeswehr, S.127 f
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Die DWT ist  DIALOG- und INFORMATIONSPLATTFORM für alle Fragen der

Sicherheits- und Verteidigungspolitik
sowie der Wehr- und Sicherheitstechnik

• Neutral und unabhängig
• Streitkräftegemeinsam und multinational
• Integrativ, ressort- und branchenübergreifend
• Einmalig hinsichtlich ihrer Mitgliederstruktur
• Gemeinnützig

Damit unterscheidet sie sich von allen anderen Organisationen,
die sich mit dieser Thematik beschäftigen.

Unser Profil
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NEUE FM

Die Planung für das gesamte Jahr 2017 finden Sie auf unserer Homepage:

http://www.dwt-sgw.de/veranstaltungen/veranstaltungsuebersicht/

24./25.01. DWT/SGW: Symposium 
„10. Perspektiven der Verteidigungswirtschaft 2017“
Bonn, Stadthalle Bad Godesberg

15./16.02. DWT-Kompakt: Attraktivität – Werte, 
Wandel, Wettbewerbsfähigkeit, Hamburg, FüAkBw

21./22.02. IKZ: Hamburger Impuls und IKZ on tour ... 
German Naval Yards GmbH, Hamburg, FüAkBw und Kiel,
German Naval Yards GmbH

07.03. DWT: Brüsseler Gespräch 1-2017, Brüssel/BEL
14.03. DWT: Gespräch mit Wissenschaftlichen Mitarbeitern

der MdB 1-2017, Berlin
28.03. DWT: Parlamentarischer Abend 1-2017

Berlin, LV Bayern
10.05. DWT: Sektions- und Arbeitskreisleitertagung

Bonn, Hotel Maritim
10.05. DWT: Mitgliederversammlung 2017

Bonn, Hotel Maritim
10.05. DWT: Jahrestagung mit Jahresempfang 2017 

(60 Jahre DWT), Bonn, Hotel Maritim
22.05. AKM: „Informationsveranstaltung mit begleitender

Ausstellung Im Dialog mit Militärattachés“
Berlin, Schloss Diedersdorf

07.06. DWT-Kompakt: „Vertragsmanagement – 
Performance-Based Contracting“
Bonn, Hotel Maritim

26.06. DWT: Brüsseler Botschaftertreff
Brüssel/BEL

25./26.07. AKM: Workshop mit dem BAAINBw
Trier, WTD 41

Sep (tbc) AKM: Informationsveranstaltung mit dem BAIUDBw
Bonn, tbd

25./27.09. DWT/SGW: 19. Marineworkshop 
mit begleitender Ausstellung
Linstow

Okt (tbc) AKM: Informationsveranstaltung
„Preisrecht/Vergaberecht“, tbd

06.11. IKZ: Mitgliederversammlung 2017
Mannheim, BIZBw

06.11. DWT: 5. Mannheimer Symposium Mannheim, BIZBw
14.11. DWT: Gespräch mit Wissenschaftlichen Mitarbeitern

der MdB 2-2017, Berlin
21.11. DWT: Parlamentarischer Abend 2-2017

Berlin, Hotel Tulip
22.11. AKM: Mitgliederversammlung, Berlin, ORACLE
23.11. DWT-Kompakt: „Ausbildung“, Bonn, Hotel Maritim
28.11. DWT: Brüsseler Gespräch 2-2017, Brüssel/BEL

DWT-KALENDER – 2016, Status: 14. Dezember

Bridging IT GmbH
Detlef Schumann
Regional Sales Manager
N 7, 5-6
68161 Mannheim
detlef.schumann@bridging-it.de

Ecolog 
International Deutschland GmbH
Andre Hansen
Geschäftsführer
An der Steele 14
40599 Düsseldorf
andre.hansen
@ecolog-international.com

REWITEC GmbH
Dipl.-Ing. Stefan Bill
Geschäftsführer
Dr.-Hans-Wilhelmi-Weg 1
35633 Lahnau
info@rewitec.com

Shipley GmbH
Engelbert vom Kolke
Hofstraße 64
40723 Hilden
evomkolke@shipleyassociates.de

Stand DEZEMBER 2016

Sie benötigen die 
aktuelle Kompetenzmatrix –

hier finden Sie sie:
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D W T  –  W e h r t e c h n i k  i m  D i a l o g

Das Forum in der DWT für
den Dialog mittelständischer
wehrtechnischer Unter neh -

men mit Bundeswehr, Po li tik,
Wirtschaft und Forschung.
Werden auch Sie Mitglied

im AKM!

DER AKM IN DER DWT

Die Networking-Plattform 
in der DWT für die

aufstrebenden Ent schei -
dungsträger der Streitkräfte,

Bundeswehrverwaltung,
Politik, Wirtschaft

und Forschung.

DER IKZ IN DER DWT

Regionale 
Marktplätze in der DWT
auch in Zusammenarbeit 

mit Partnern.
Expertenkreise in der DWT

für spezielle Fach- und 
Sachfragen.

SEKTIONEN / WT-AK


